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Europa 
AUF DEM ACHTEN Inter- 


nationalen Filmfest in Venedig 
wurden insgesamt 45 Spielfilme 
und mehr als 200 Dokumentar- 
und wissenschaftliche Filme von 
verschiedenen Ländern gezeigt. 
Von 23 Preisen erhielt die So- 
wjetunion sieben und stand da- 
mit an der Spiße, Die ameri- 
kanische Filmindustrie, die den 
größten Prozentsag der Filme 
stellte, erhielt den kleinsten An- 
teil an den Preisen. 


* 


IN MADRID hat die Chamar- 
tin S. A. mit der Herstellung 
von Rohfilm auf der Basis bri- 
tischer technischer Lizenzen be- 


gonnen. 
x 


GINA FALCKENBERG spielt 


z. Z. in Rom eine Hauptrolle 
in dem Franko - London - Film 
»Carrefour des Passions«. 


* 


ORSON WELLES ist Regisseur 
und Hauptdarsteller des Korda- 
Films »Cyrano de Bergerac«, 
der. jegt in London gedreht 


wird. 
er 


ZUR 800-JAHR -FEIER Mos- 
kaus brachte das »Zentral- 
Lenin-Studio des Roten Ban- 
ners für Dokumentar-Filme« 
einen Kulturfilm mit dem Ti- 
tel »Moskau,. die Hauptstadt 
der UdSSR« heraus. Der Film 
zeigt die Entwicklung der so- 
wjetischen Hauptstadt mit Auf- 
nahmen aus der zarıistischen 
Zeit, mit Filmberichten aus den 


Revolutionstagen — dabei Ori- 
sinalaufnahmen Lenins — und 


führt in die Gegenwart und ın 
die Planungen für die zukünf- 
tige Entwicklung Moskaus. 


* 


MARCEL PAGNOL hat mit der 
Herstellung seines ersten Films 
nach seiner-Wahl: zum Mitglied 
der »Academie« begonnen. Es 
handelt sich um einen Schu- 


bert-Film, der den Titel »Die 
schöne Millerin« führen und in 
dem Tino Rossi die Haupt- 
rolle spielen wird. 


* 


IN KRAKAU führt das pol- 
nische Schulfilm - Institut wö- 
chentlichDokumentar- undLehr- 
film-Vorführungen durch. Ähn- 
liche Vorführungen werden im 
ganzen Lande in 2500 Schulen 
regelmäßig veranstaltet. 


* 


EINE RUNDFRAGE, ob Filme 
angesichts der Knappheit an 
neuen Filmen durch den Fern- 
sehfunk noch einmal verbrei- 
tet werden sollen, beantworten 


in England 64°%o der Befrag- 


ten mit »ja« und seßten hinzu: 


»Wenn die Filme britischen Ur- 
sprungs sind.« | 
* 


»DIE GEBURT DES KINOS« 
heißt ein französischer Doku- 
mentarfilm, den Roger Leen- 
hardt, Preisträger für Doku- 
mentarfilme bei den Brüsseler 
Festspielen, herstellte. 


* 


»GARDE DER ARBEIT« heißt 
ein sowjetischer Film, der der 
Belegschaft des Kirow-Werkes 
in Leningrad gewidmet ist. Der 
Film wurde zum dreibßigsten 
Jahrestag der Oktober-Revo- 
lution vom Leningrader Studio 
für wissenschaftlich - populäre 
Filme hergestellt und berichtet 
über die Leistungen der Ar- 
beiter des genannten Werkes 
während des Krieges und in 
der Erfüllung des neuen Fünf- 
jahresplanes. 


Südamerika 
IN BUENOS AIRES müssen 


nach einem neuen Quota- Geseg 
die Erstaufführungs-Kinos in 
jedem Monat mindestens eine 
Woche lang einen argentini- 
schen Film spielen. In den an- 
deren Kinos der Hauptstadt 
und der Provinzen sollen von 


‘ Filmen, von denen einige jedoch 


fünf Wochen je zwei dem ar- 
gentinischen Film zur Verfü- 
gung stehen. 

* 


IN BRASILIEN werden wich- 
tige Aufnahmen zu einem. 
französisch - italienisch - brasıli- 
anischen Gemeinschaftsfiilm der 
Universalia gedreht, der das 
Leben des brasilianischen Kom- 
ponisten Carlos Comez be- 


handelt. } 
4 
USA : 

IM OKTOBER und November 
sind mehr als 100 Filme in 
Hollywood in die Ateliers ge- 
sangen.Rund 100 Millionen Pro- a 
duktionskosten verteilen sich a 
auf 19 Produktionsgesellschaf- ; 
ten, unter denen die Universal- a 
International mit 8 Filmen die 
kostspieligsten drehte. Zahlen- 
mäßig führt Columbia mit 21 


nur 10 Tage Drehzeit hatten. 
RKO hat für ihren Verleih 


den teuersten Film dieses Jah- = 
res in Arbeit, den Ingrid-Berg- $ 
man-Film »Johanna von Loth- 
ringen«, dessen Kosten sich E] 


selbst bei allen zeitgemäßen 
Einschränkungen auf 4 Mil- ei 


lionen belaufen werden. 


* 
DER VERBAND amerikan'- E 
scher Film-Autoren hat {4 ,; 


sroßer Mehrheit beschlosset, 
von allen Filmproduktionen 
Tantiemen für seine Mitglieder 
zu fordern, und zwar 1 v.H. 
der Gesamteinnahme. Damit 


‘würde der Verband jährlich 


18 Millionen Dollar für seine 
Mitglieder einnehmen. 

* R 
MADY CHRISTIANS, die seit = 
Jahren in zahllosen Theater- 
aufführungen am Broadway 
erfolgreich auftritt, hat nun 
auch ein come back im Film: ne 
sie erscheint in zwei Universal- en 
International- Filmen: »Briefe 


einer Unbekannten« und »Alle 


meine Söhne«. 


Unser Umschlagbild zeigt Gisela Deege, die erste Solotänzerin der Staalsoper-Berlin. Sie debütiert als Film- 


Durch ein bedauerliches Versehen unterblieb der Hinweis, daß wir das Paul-Klinger-Foto auf der Titelseite unseres 3 


dritten Heftes ebenfalls dem Gaza-Studio verdanken 


schauspielerin in einer Hauptrolle des Arthur-Maria-Rabenalt-Films der DEFA »Chemie und Liebe«, (Foto: Gaza-Studio} 2 
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des neuen deu 


Seit Wilhelm Dieterle- 1935: in Hollywood mit Paul Muni 
seinen »Louis Pasteur« gedreht hat, ist nach dem Drama 


und dem Roman auch die Biographie auf der Leinwand 


° heimisch geworden. Jener erste Versuch war ohne Zwei- 
fel ein Wagnis. Ein Film ohne story und Intrige, ohne Span- 
nung und sex appeal, nur für den unscheinbaren, langwierigen, 
zähen Kampf eines Forschers mit seiner Materie Interesse hei- 

-  schend: das hatte bis dahin noch nicht zu den Erfolgsrezepten der 

> "dramaturgischen Küche von Hollywood gehört. Aber das Wagnis 
gelang. Es wurde ein Welterfolg. Er erklärt sich einmal durch 

die aufgeschlossene Neugier und die Wertschäßung aus Verwandt- 

schaft, die die Werktätigen überall dem auf das Praktische ge- 

ES + richteten Typus des Forschers. entgegenbringen. Eine andere und 

wohl bedeutsamere Ursache lag im Wesen der Epoche. Genauer 

sesagt: in dem vorausgegangenen Siegeszuge: ‘des biographischen 

Buches, dem in den zwanziger Jahren das Interesse breitester 


Leserkreise sich in vorher nie gekanntem Umfange zugewandt 


» 


hatte. Man las zu jener Zeit Biographien, wie man früher Ro- 
mane gelesen hatte, und häufig waren sie auch so abgefaßt. 
Der biographische Film heftete sich an die Fersen des bio- 
graphischen Buches. In einigen Ländern ging er als milder Dauer- 
regen auf die Leinwand nieder. Im Dritten Reiche nahm er die 
u Dimensionen eines Platregens an. Andere Völker haben ihn als 
gelegentliche Einlage gehabt, die Nazis hatten ihn als Serie und 
‘ System. Hier wurde er dem permanenten Zwecke dienstbar ge- 
macht, den »Führergedanken« zu stählen. Hinter dem Manne auf 
der Leinwand stand — ziemlich sichtbar — immer Er. War es 
»Karl Peters«, so ging es um die Ehrenrettung. der Brutalität 
War es »Bismarck«, so sollte das Volk verstehen, daß ein ie 
Staatsmann es mit der Ehre nicht so genau nehmen kann wie 
ein kleiner Bürger, daß er bereit sein 'muß, krumme Wege zu 
gehen, zu lügen, sein Wort zu brechen, wenn das Wohl» des. 
Staates auf dem Spiele steht. War es gar »Der große, König«, 
so empfahl sich die Erschütterung über ein im Dienste 2 
Staates sich verzehrendes, entsagungschweres Führerleben für 
den aktuellen Anlaß, und es stand fest: Wie finster es immer 
kommen mag, der Endsieg wird — wie damals — unser sein. 
Oder Friedrich List in »Der unendliche Weg«: das verkannte 
Genie, der einfache Mann aus dem Volke, der weiter sieht als 
alle Profis — nun steckte er sie endlich alle in die Tasche und 
schritt ungehindert, zur Einigung Europas. Hier wie in andern 
biographischen Filmen wurde dem deutschen Volke ein Spiegel 
vorgehalten, in dem es sich grundsäglich dumm, ahnunsslos, un-. 
N _ wissend, beschränkt, kleinmütig und voller Schuld vor seinen 
sroßen Männern sah, denen gegenüber es mit vernichtender 
Regelmäßigkeit versagt hatte: Grund genug, nun endlich einmal 
Be : damit Schluß zu machen und dem neu erstandenen »Volksgenie« 
in blindem Vertrauen zu folgen. | 
Propaganda kann Kunst hervortreiben. Sie kann es, wenn sie 
flammendes Bekenntnis zu einer Idee ist. Paradebeispiel: »Pan- 
| zerkreuzer Potemkin«. Wenn sie nur Trick und Bauernfängerei 
ee | ist, "kann sie es nicht. Die primitive Tendenz, die jenen bio- 
| graphischen Filmen untergelegt wurde, hinderte daran, wert- 
vollere Aspekte und eine differenziertere Auffassung zur Gel- 
tung zu bringen. Davon abgesehen, ist das künstlerische Resultat 
des biographischen Films auch sonst recht unbedeutend geblieben. 


Das muß als eine nüßliche Erfahrung für die Zukunft fest- 


F4 


Me PR Ren 


Filme eine geschlossene künstle- 


rische Form erreicht, und immer 


5 


gehalten werden. Einzelne darstel- 
lerische Leistungen von interes- 
santem Zuschnitt und überragen- 
dem Format, wie etwa die fes- 
selnde psychologische Studie Char- 
lesLaughtons als König in »Marie 
Antoinette« oder ‘die explosive 


Gespanntheit Horst Caspars in 


der 


Schiller, sollen dabei nicht verges- 


sen 


eigentlich nur wenige biographische 


‚da, 
liche, beziehungsweise politische 
Lebensleistung als interessieren- 


Moment hinter der menschlich 


des. 


und 


b- 


tretern zweier Epochen zurück- 


trat.- Es sind dann in Wahrheit 


Verkörperung des jungen 


sein. Aber als Ganzes haben 


wo die spezielle wissenschaft- 


historisch bewegenden Aus- 


hä 


u ' . Ar, ü 
ersegung zwischen den Ver- 


Linke Seite: Ungefähr zur gleichen Zeit, da der »Freischütz« in 
Berlin die Große Oper französischer und italienischer Prägung 
von ihre: Höhe stürzte, erlebte Petersburg die Geburtsstunde der 
national-russischen Oper. Michael Iwanowitsch Glinka hieß ihr 
junger Schöpfer, dessen Lebensweg ein sowjetischer Film »Glinka« 
(Regie L. Arnstam) in gewaltigen Bildern nachgestaltet 

Oben: Die Geschichte verzeichnet in ihrem Goldenen Buch den 
Namen Paul Ehrlich, der mit der Entdeckung des Salvarsans einer 
Geißel der Menschheit ihre Schrecknisse nahm. Es hat nicht on 
Versuchen gefehlt, diesen Namen auszulöschen. Hoch über allen 
chauvinistischen und rassischen Anwürfen aber steht der Mann 


"und sein Werk, dem der amerikanische Film (»Dr. Ehrlichs Magic 


‚dramatische Filme, aufgebaut auf 
einer spannenden Antithese, ‚auf 
einem tragisch akzentuierten Dua- 
lismus. 

Wo sich die Möglichkeit zu einer 
Überhöhung ins Allgemeinmensch- 
liche, zu einem (solchen) univer- 
sellen Schicksalsgedanken und zu 
dessen Pointierung in einer kon- 


kreten Situation versagt, wo die 


Er 


sachlichen Lebensleistung in den 
Mittelpunkt des Films rückt und 
zum eigentlichen Inhalt der Aus- 
sage wird, da wird. der künstle- 


rische Rang der Aussage proble- 


‚Bullet« mit Edward G. Robinson) ein Denkmal Setzie 


Mitte: Mit einem zweiten Film »The Story of Louis Pasteur« be- 
richtete Wilhelm Dieterle von einem nicht minder großen Kämp- 
fer für das Leben. Als Quacksalber verlacht, setzt Pasteur (Paul 
Muni) seine Schutzimpfungen gegen Viehseuchen durch, löst 
die Frage nach der Herkuntt der Gärungs- und Fäulniserreger und 
findet schließlich ein Serum gegen den Tollwutbazillus 

Unten: Auch eine Frau, Marie Curie, ist den dornenvollen Weg 
des Forschers in unbeirrbarem Glauben gegangen. Unter primitiv- 
sten Verhältnissen arbeiteten die Gatten Tag und Nacht, — auf 
der Jagd nach dem: Geheimnis des neuen Elements Radium, das 
„sich ihnen dreieinhalb Jahre verschloß 


fos: Sovexport, Warner Bros. [2}, MGM) 
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örterung und Verdeutlichung der 


inatisch. Es zeigen sich hier immer 


‘wieder die objektiven Schwierig- 


stigen -Ansprüche des biographi- 


keiten, die der Formung einer‘ 
‚Mit- 


teln entgegenstehen. Im Resultat, 


Biographie mit filmischen 


im’ fertigen Film, drücken diese 
Schwierigkeiten sich darin aus, 


daß auf der einen Seite die gei- 


schen Stoffes durch filmische Mittel 
nicht bewältigt werden ‘können, 
und daß auf der andern Seite bei 
dem Versuch, sie trogßdem zu be- 
wältigen, dem Anspruch auf künst- 
lerischen Rang. d.h. auf Geschlos- 
des 
Kontinuität der Emotion, Bann- 
kraft des Erlebnisgehalts, nicht‘ 


Genüge getan werden kann. Es 


senheit formalen Aufbaus, 


hat in der Tat regelmäßig große 
Schwierigkeiten gemacht; die zeit- 
geschichtlichen Voraussegungeng. 
den Ausgangs- und: Ansapunkt. | 
einer politischen, wissenschaft- 
lichen, technischen oder künstle- 
rischen Lebensleistung in ihrer ; 
spezifischen Bedeutung auseinan- 
derzuseßen, d. h. so klarzulegen, 
daß auch dem Laien verständlich 
werden mußte, worum es ging. 
Im Film braucht man dazu um 
so mehr Zeit, je mehr man sich bemüht, diese sachlichen Er- 
läuterungen unauffällig unterzubringen, sie in Handlung ein- 
zupacken — und es läßt sich dabei meistens doch nicht ver- 
meiden, daß während dieser Zeit der Film als Spielfilm leer- 
läuft, daß der Geruch des Lehrfilms sich über das erste Drittel 
hin hartnäckig behauptet, und daß der Zuschauer erst nach Ab- 
solvierung dieses Teils dazu kommt, ein menschliches Interesse 
an den Gestalten zu nehmen. 

Der: biographische Film ist so grundsäßlich nicht. ‚als künst- 
lerisches, sondern mehr als journalistisches Phänomen zu werten, 
als eine volkstümliche Form der Vermittlung von Wissen. Er 
stellt sogar eine etwas magere und anspruchslose Art von Jour- 
nalismus dar. Auf fünf bis sechs Schreibmaschinenseiten läßt sich 
mehr Essentielles, den Kern Berührendes über ein Lebenswerk 


aussagen als auf 2500 Meter Film, und es läßt sich darin — auch bei 


\ 


Als Beethoven demHerrn Hofkapellmeister Mozart inWien seine 
Aufwartung machte, war erein Jüngling von17 Jahren. Der Film . 
ließ die beiden Heroen einander als gereifte Männer begegnen 
(Hans Holt und Renee Deltgen.in »Wen die Götter. lieben«) 


einer einfachen und allgemein- 
verständlichen Darstellung — ein 
gediegeneres geistiges Niveau hal- 
ten. Gerade das, was den eigent- 


lichen Sinn und Zweck jeder 


der 


sprünge und der’ seelischen Grund- 


ausseßungen, geistigen 


Lebenswerk wirksam wurden, ge- 
rade das kann der Film nicht oder 
nur in einer ganz grobschlächtigen 
Form anbringen Tuk etwa derart, 


daß die Hauptgestalt selber über 


doziert, wie sie zweihundert Jahre 


profunden Studien auf ihr“n- 


wenden würde. ee: 

Auf dem Wege des biographischen 
nahmefällen. möglich. Hier’ wird 
es verlangt, das Einfache veredelt 
und differenziert, 
Komplizierte und Differenzierte 
bis 


und vergröbert. 


zur Primitivität vereinfacht 
Zwischen einer 


literarischen Biographie und einem 


biographischen Film wird immer ein erheblicher Rangunterschied 


festzustellen sein. Ein Film wie »Queen Victoria« darf troß der 
alle Lebensalter treffenden Verwandlungskunst von Ann Neagle 
nicht einmal wagen, sich in Erinnerung zu bringen, wenn die 


gleichnamige Biographie von Lytton Strachey auf dem Tische 


Lebensbeschreibung ausmacht, die 


kräfte, die in einem bedeutenden 


den Sinn ihrer Leistung bereits 


in so distanzierten Wendungen 


später vielleicht ein Gelehrter nach 


nicht, wie der Film als Volkskunst 


sondern das 


Deutung der gesellschaftlichen Vor- 
en. 


- 


‚Films ist Kunst immer nur in Aus- 


liegt. Dagegen kann eine einfache Filmerzählung aus dem Leben 


des Volkes in ihrem künstlerischen Rang vollkommen ebenbürtig 


neben einer Meisternovelle von Storm oder Maupassant stehen. 


ruhmdürstige Regisseure, vom Ehrgeiz gepackt, wenn sie von der 
Lust zu großen Taten übermannt werden, so sollte ihnen dieser 
Umstand immer gegenwärtig sein. Sie sollten für die Stoffwahl 


keinen andern Wahlspruch gelten lassen als diesen: Lieber das 


kleine Leben groß gestalten als das große Leben klein, lieber das. 


Alltägliche genial als das Geniale alltäglich. 
Ein deutscher und ein englischer 


»Rembrand'«- Film - 


Laughton und Ewald Balser, versuchten, 


43 Fotos Archiv) 
“ 


Erwin Goelz. 


Zwei große Menschendarsteller, Charles 


worden war, auf der Leinwand sichtbar. 
zu machen. Es gelang eine bunte Fülle 
ungemein bewegter Bilder, in deren Mit- 


telpunkt ein niederländischer Maler stand 


'Man denke an »Romanze in Moll«. Wenn Filmleute, besoig#s 


„eine Gestalt, die längst zum Mythos ge- 


UNVERGESSEN- 
HANS MEYER-HANNO 


Laßt euch nicht vertrösten! 
Ihr habt nicht zuviel Zeit! 
Laßt Moder den Erlösten! 
Das Leben ist am größten: 
Es steht nicht mehr bereit. 
Bertolt Brecht 


ein Gedenkstein, nicht einmal eines ‚der schlichten E19 088 

kreuze dieses Krieges, bezeichnet die Stelle, wo Hans Meyer- 
Hanno sein Grab fand. Gleich seinem Freund, dem Schauspiel«r 
Werner Scharf, verschlang ihn der Krieg zu einem Zeitpunkt, da 
seine Wogen bereits verebbten, da der tödliche Würgegriff des 


Faschismus, der unser Volk umklammert hielt, - sich langsam 


 lockerte. Sein äußeres Leben ist bald erzählt. Der um die Jahr- 
hundertwende in Hannover Geborene fand:rasch zur Kunst; doch‘ 


nicht sogleich zur Bühne. Auf dem Wege über die Malerei ent- 
wig£"elte er sich zu einem begabten und gesuchten Bühnenbildner 
u am von hier aus zur Schauspielkunst, die ihn nicht mehr 


losließ. Nach verschiedenen Verpflichtungen in der. Provinz ging 


er nach Berlin zur »Gruppe junger Schauspieler« und schließlich 
zu dem berühmt gewordenen Kollektiv Gustav von Wangen- 


heims, der »Truppe 31«. Hier half er jenen Erfolg miterringen, 


der Wangenheims Stück »Die Mausefalle« zu einem "Begriff in 
der Theatergeschichte dieser Epoche werden ließ. 


Doch schon im Februar 1933 wurde mit dem Verbot von »Da 


liegt der Hund begraben« der Arbeit der Truppe in Deutschland 
ein. Ende gesett, und ihre Mitglieder verstreuten sich über die 
ganze Welt. Hanno, wie ihn seine Freunde nannten, blieb in 
Berlin. Von da ab führte er das Leben, zu dem das III. Reich 
jeden zwang, der im Beruf bleiben wollte, ohne seine anti- 
faschistische Gesinnung zu verleugnen. Für die feindliche Um- 


welt war er der harmlose, unpolitische Schauspieler, der! in 
‘stetem Wechsel von Proben, Vorstellungen und Drehtagen sich 


einzig um seine Rolle und die kleine Familie zu Hause küm- 
merte. Für seine Freunde war und blieb Hanno der politische 
Mensch, der Kamerad, der seinen Pla in der großen Familie 
der Gleichgesinnten gefunden hatte, der unahblässig an der Er- 
füllung seiner politischen Aufgaben arbeitete. Diese Arbeiten 
&ewannen an Umfang und Bedeutung, je mehr der Kampf gegen 
den Nationalsozialismus zu einer Sache wurde, die breite Volks- 


schichten erfaßte und einbezog. Während Theater und Film 
diesem begabten, wandlungsfähigen Schauspieler nur Rand- 
figuren zu bieten hatten, arbeitete er zugleich in der Redaktion 
der illegalen Kulturzeitschrift »Die Rampe«, organisierte er 
später Hilfsaktionen für Spanienkämpfer und Hinterbliebene 
von Ka.-Insassen und war allen ein Vorbild an unermüdlicher 


| Hilfsbereitschaft: 


Der Krieg brachte neue und größere Alpin Er brachte den 


ersten großangelegten Versuch einer Zusammenfassung aller anti- 


faschistischen Kräfte in der Römer- und Urich-Gruppe. Sie 
wurde 1942 zerschlagen. In ihrer Leitung hatte Meyer-Hanno 
von Anfang an mitgearbeitet. Damals entging er dem Schicksal, 
das fast den gesamten Kopf dieser Gruppe ereilte, und stellte 
sich kurz darauf der nach Stalingrad entstandenen Bewegung 
»Freies Deutschland« zur Verfügung. Hier traf ihn 1944. das 
schon beinahe allgemein gewordene Schicksal der Illegalen: Ver- 
haftung und Untergang. Zwar gelang es, seinen Kopf zu retten. 


Er wurde — und dies galt damals als ein großes Glück — nur 


zu einer längeren Freiheitsstrafe verurteilt. So glaubten wir ihn 
gerettet, doch sein Schicksal wollte es anders. Unter noch unge- 
klärten Umständen wurde Meyer-Hanno aus dem Gefängnis her- 
aus von seinen Wächtern und Henkern beim Heranrücken der 


‘Russen ermordet. 


So. starb- Meyer-Hanno. Einer, der vielen geholfen hatte, und 
für den es in jenen Tagen. nichts anderes gab, als ein Schatten- 


‘dasein in der Kunst und im Leben ‚Verfolgung, Gefängnis und 
frühen Tod. 


Kein Gedenkstein bezeichnet ie ‚Stelle, wo er ehe liegt. 
Doch uns bleibt er unvergessen. 


K. H. Bergmann 


Mit Joachim Gotischalk in dem: Film »Du und’ich« 1938 (Foto: Archiv) 
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nter allen europäischen Film-Industrien gestaltet sich der 
Wiederaufbau der österreichischen wohl am schwierigsten. Der 
Film des kleinen Landes hat seinen Hauptabnehmer, Deutsch- 
land, verloren. Materialmangel, Zonengrenzen, Stromsperren und 
manche anderen Hemmungen verhinderten bisher den planmäßi- 
sen und nutsicheren Neubau, trogdem fast ein Drittel der Film- 
‚schaffenden deutscher Sprache sich in Wien zusammengefunden 
haben. Eine selbst eingsstandene künstlerische und geistige Un- 
sicherheit unter. den Filmleuten hat ein Übriges dazu beigetragen 
— der erste in Deutschland gezeigte Film aus Nachkriegs-Öster- 
reich »Glaube an mich« zeigte erschreckend, wie wenig man 
selbst in den aktivsten Filmkreisen Wiens die Zeichen der Zeit 
verstanden hat. Nach der ersten Vorführung des DEFA-Films 
»Die Mörder sind unter uns« in Wien entstand eine scharfe Dis- 
kussion unter Filmkünstlern und Journalisten, die bligartig diese 


Zeitfremdheit erhellte und die zeigte, wie wenig glücklich manche 


"Künstler über die Richtung des neuen Films in Österreich waren. 


Jegt hat man anscheinend begonnen zu versuchen, das Terrain 
zum Teil wieder zu erobern, das seit 1945 verloren wurde. Das 
Echo, das diese nach alten, einstmals erfolgreichen Schemata oft 
wahrhaft zusammengehauene Produktion im Ausland gefunden 
hat, scheint doch.einige Produzenten wachgerüttelt zu haben. Das 
ständig sich vergrößernde Mißverhältnis zwischen technischen, 
finanziellen Möglichkeiten und dem fast hektis schen Produktions- 
fieber der wie Eintagsfliegen aus den Larven schlüpfenden »Film- 
firmen« wird wahrscheinlich automatisch dafür Sorge tragen, daß 
Spreu und Weizen sich sondern. | 

Zur Verfügung stehen die: alten drei größeren Ateliers, jedes 
unter der Aufsicht einer anderen Besagungsbehörde: Sievering 
— amerikanisch, Rosenhügel = russisch, Schönbrunn = britisch. 
Die Firma Wien-Film besteht weiter, und zwar als Eigentümerin 
des Rosenhügel-Geländes. Eine Produktionsabteilung der Wien- 
Film hat sich ebenfalls installiert, der führende Mann ist nach 
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wie vor Karl Hartl. Um den Rosenhügel herum haben sich einige 
Filmgesellschaften gebildet, deren Verleih die Sovexportfilm be- 
sorgt, während der restliche Verleih der Wiener Filme von der 
wieder gegründeten Sascha besorgt wird. Die amerikanischen 
Filmgesellschaften haben sich eine eigene Verleihorganisation 
geschaffen, ebenso die britische »Eagle-Lion« (Rank-Konzern) 
und die französische, die Oefram. 

Produktionsfilmgesellschaften gibt es in einer-unfaßbaren Zahl: 
78 Filmlizenzen sind an private Hersteller erteilt. Bei der ge- 
ringen Zahl der Ateliers besteht ein fortwährendes Drängen nach 


Drehterminen, die noch dazu immer neue Verschiebungen erlei- 


den müssen, da alle möglichen Materialschwierigkeiten bestehen: 
vor allem fehlt es an Rohfilm; das Schlimmste aber ist die 


A 


Stromkalamität, die bereits im August mehrfach zu v© ven 
Produktions-Einstellungen geführt hat und 
srößtenteils zwingt, nachts zu drehen. Die Qualität der Filme 
wird durch die Schwankungen der Stromintensität fühlbar be- 
einträchtigt. Der ständige Zwang zum Umdisponieren wirkt sich 
nicht minder verheerend aus. er 


ist Willi 


ist der Ansicht, daß ein österreichischer Film sich im Ursprungs- 


Darum Forst bisher noch in Abwartestellung. Er 


land nicht rentieren kann. Er sieht die einzige Möglichkeit einer 


die Gesellsc fen 


rechnerisch haltbaren Kalkulation für künstlerische und auf dem 


Weltmarkt konkurrenzfähige Filme in dem Anschluß an die gro- 


ßen Organisationen des Auslands. Forst wird zunächst drei Filme 


für den Rank-Konzern machen, deren erster in London gedreht 
wird, ein Stoff um das Leben der Kaiserin Elisabeth, dessen 


Außenaufnahmen mit englischen Darstellern in Österreich gedreht 


werden sollen. Der zweite Film wird das Leben und die Schicksale 
von Franz Lehär behandeln. Er soll, falls bis dahin die materiel- 
len Voraussegungen günstiger sind, ganz in Österreich und be- 
stimmt in zwei Versionen gedreht werden, deutsch und englisch. 

Außerdem arbeitet die Willi-Forst-Film auch an Wiener Filmen 


Be 
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im engeren Sinn. Unter der Regie des langjährigen ‚Assistenten 
von Forst, Hans Wolff, wurde das Lustspiel. »Hofrat Geiger« ge- 
dreht. Angekündigt ist eine notengetreue Filmversion von Mo- 
zarts »Figaro« in der Besegung der Wiener Staatsoper und mit 
den Wiener Philharmonikern- Si 


Schließlich hat die Forst-Film Curt Göß und Valerie von Mar- 


tens für eine Verfilmung der Götschen Komödie »Das Haus von 


_ Montevideo« gewonnen, eine dreiaktige Ausweitung der berühm- 


ten alten »Toten Tante«. 
G. W. Pabst drehte einen bereits in der Weltpresse umstrittenen 


Stoff um einen auf einer historischen Begebenheit fußenden Be- 
richt über eine ungarische Ritual-Mordaffaire, die Anlaß geben 
soll, das Problem des Antisemitismus von der menschlichen Seite 


* her anzupacken. Wir berichten über diesen Film in dem nächsten 


- Heft unserer Zeitschrift. ; 


Gustav Ucicky drehte einen Sängerknabenfilm »Singende Engel«, 


der die Blamage des ersten Films mit den Wiener Sängerknaben 


»Praterbuben« (in Wien anfangs verboten, zuerst in der Schweiz 


‚aufgeführt, jest auch in New York gezeigt) wettmachen soll. 


Hans Thimig drehte in Sievering einen Film mit dem ersten 
(Fortsetzung auf Seite 25) 


ld linke Seite: Hans Holt und Inge Konradi in dem von Ucicky inszenier- 
ten Film um die Wiener Sängerknaben »Singende Engel«. Käthe Dorsch 
spielt die Rolle der Kaiserin Maria Theresia. Weitere Hauptrollen sind 


besetzt mit Gusti Wolf, Gustav Waldau, Fritz. Imhoft, Richard Romanowsky, 


Karl Skraup — Wiens Komiker geben sich hier scheinbar ein Rendezvous 


Unten: Paul Hörbiger spielt die Titelrolle in »Hofrat Geiger«. Seine Gegen- 
spieler in diesem Wiener Volksfilm sind Maria Andergast, Hans Moser, 
Louis Soldau, Waltraut Haas. (Regie: Hanns Wol#i) 

1. Bild rechts: Marianne Schönauer als Nana und O.W.Fischer als Feuer- 
bach in dem Film »Das unsterbliche Antlitz«, jener berühmten Liebes- 
geschichte Anselm Feuerbachs mit jener Nana in Rom, die das Modell der 
in die Ferne blickenden:Iphigenie gewesen ist. Siegfried Breuer, Helene 
Thimig, Attila Hörbiger, Dagny- Servaes, Eric Frey sind die weiteren Haupt- 
darsteller der Verfilmung en 
2, Bild: Hans Moser in Ball-Nöten. Eine lustige Szene aus dem ersten Farb- 
film der Wien-Film »Wiener Madeln«, der die Biographie eines Wiener 
Walzers und seines Komponisten C. M. Ziehrer schildert, den Willi Forst 
darstellt. Der Film, 1944 begonnen, ist jetzt endlich fertiggestellt 


3. Bild: Spielleiter und Hauptdarsteller Willi Forst, der diesen ersten Farb- 
film der Wien-Produktion inszenierte, mit seiner Partnerin Dora Komar, der 


Koloratursängerin der Wiener Staatsoper 
° 4, Bild: Wachauer Kirchweih 


mit Louis Soltau und Waltraut 
Haas, zwei von Forst entdeckte 
Nachwuchsspieler — eine Szene 
aus dem Film der Forst-Produk- 
tion »Hoefrat Geiger« 


5, Bild: Elfie Mayerhofer und 
Fritz Gahlen in »Wiener Melo- 
dien«, der bisher größte Publi- 
kums-Erfolg der neuen Wiener 
Produktion. Er wurde auf den 
Filmfestspielen in Locarno ge- 
zeigt 

(Fotos: Forstfilm-Produktion [2], 
Wien-Film [2], Vindobona, Czif- 
fra-Film) 
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| ereitsin den Zeiten desStumm- 

films hat nicht nur der eng- 
lische Film von Zeit zu Zeit auf 
die unvergänglichen Romane von 
Charles Dickens als Vorlagen für 


sroße Filme zurückgegriffen. Auch 


Hollywood hat Dickens mehrfach 


Kan 


verfilmt, ebenso erschienen 


Deutschland seine unvergeßlichen Gestalten, denen man verfall® 
bleibt, wenn man ihnen einmal begegnet ist, auf der Leinwand, 
zulegt Anny Ondra als »Klein-Dorrit«. # 
Es ist nur natürlich, daß der stoffverschlingende Film auf seiner 
Suche nach absonderlichen Schicksalen und nach »unerhörten 


Begebenheiten« immer wieder auf den großen »königlichen Er- 


n die : i ee ; 2 ss 
sellschaft — N Armenschulen England en zähler der englischen Literatur« zurückkommt. Heute, wo der 
a »Lehrern« g€ ines Volkes a PR 3 e 
fitsüchligen PO; Aufmerksamkeit SENT europäische Film das Flachland der Traumfabrik mehr und mehr 


zu verlassen im Begriff ist und sich in steigerndem Maße seiner 

zeit- und gesellschaftskritischen wie seiner dokumentarischen 

Aufgaben bewußt wird, ist eine Dickens-Renaissance in der 

englischen Filmproduktion eine logische Konsequenz, zumal der 

englische Film von jeher seiner Literatur verbundener gewesen 
ist als die Filmproduktionen anderer europäischer Länder. 

2. Dickens ist nun einmal Englands populärster Dichter. Aber nicht 
nur Englands. Sein Ruhm ging schon zu seinen Lebzeiten weit 
über die Sprachgrenzen des britischen Weltreichs hinaus und hat 
Millionen Menschenherzen auf der ganzen Welt bewegt. 

Kein Dichter ist von seinem Volke so geliebt worden wie Charle= 
Dickens, der niemals den Ehrgeiz hatte, ein Dichter zu sw, 
sondern der immer nur ein Reformator sein wollte. Dieses Ziel 

2 hat er auch erreicht. Jeder seiner Romane, von »David Copper- 

field« bis zu »Nicholas Nickleby« und »Bleack House«, war eine 
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> » I Kein So 
unüberhörbare Anklage gegen bestimmte soziale Mißstände in Mig Havisham, un 


der englischen Gesellschaftsordnung seiner Zeit: Es ist verbürgt: _ geziefer beherrschen Mt Höchzeifsiag verlasse 
nicht zulett seinen Romanen ist es zu danken, daß die Schulen scheidenden ne 
Englands verbessert, die Schuldgefängnisse abgeschafft, das Elend 
armer Kinder in den Mittelpunkt des Interesses der Nation ge- 
rückt wurden. | 
Wohl kein Dichter hat so wie Charles Dickens zur Reformation 
der Gesellschaftsordnung seiner Zeit beigetragen. Mit Recht hat 
Carlyle seinen Tod als »ein Weltereignis« bezeichnet. Sein Sarg 
fand im Pantheon der britischen Nation, in der Westminster 

htei, neben dem Sarge des größten Dichters der Weltliteratur, 

Aliam Shakespeare, seinen Plag. Noch heute zeigen die fast 
täglich am Sarge des großen Dichters niedergelegten kleinen 


Blumensträuße, wie nahe Dickens, über sieben Jahrzehnte nach 


seinem Tode, dem Herzen seines Volkes steht. 
Die großen internationalen Erfolge, welche die beiden letten 
großen Dickens-Verfilmungen »Geheimnisvolle Erbschaft« und 


»Nicholas Nickleby« hatten, zeigen, daß “allen Buchgelehrten Estella, Miß Ha 


und kritischen Literarhistorikern und allen unleugbaren kompo- BE gibt dieser Figur Ei Sr Simmons, eine 16jährige 
- - = - - äd wies : 
sitorischen Schwächen seiner Werke zum Troß, seine unbarm- raschende Lebe ae aus der a nıd geheimnis- 
D . .. er Schwa e 1 ens über- 
1 sellschafts- ; ger Gargery, 3 
herzige, von schonungsloser Ehrlichkeit erfüllte Gese eine der Se Seiner rührend-naiven Ebenen, 
e] 


kritik auch heute noch das Interesse aller fühlenden Menschen g«, ee steht i 
findet. Weil die Anklage gegen seine Zeit noch Mahnerin für 
unsere Tage geblieben ist: N : rg 
denn schließlich hat es bei Dickens über das zeitgebundene 
Kostüm und den zeitbedingten Hintergrund hinaus immer nur 
eine große unabdingbare . Forderung gegeben, die dieser große 
:»Menschenbruder« an sich und seine Leser stellte und noch heute 
erhebt: Se | | 
Unermüdlich Kämpfer gegen das Unrecht, Anwalt der Verfolgten 
) Bedrückten, Verteidiger von Menschenrecht und Menschen- 
würde zu sein. | | 
-Löst eine Dickens-Verfilmung diese Wirkung beim Beschauer aus, 


so ist sie erst eine Verfilmung in seinem Sinne. 


(Fotos: Cineguild-Eagle-Lion) 


visham die 'E 
ne Zuchthäus 
gespendet? 


Ist Miß Ha 
der entilohe 
Geld Segen 


tblasserin? Oder 


Schatten und den. herzlosen Milieu des er Estella aus dem 
ler? (Finlay Curri 


ergangenheit. Zwei Und vertreibt die 


jener geheimni 
Ä nisse. Imnisv 
kennen gelernt den Sinn und die Auldan Menschen haben 


e.) Ist er Estellas 


Oolle Magwitch,. 
Vater? Hat sein 


© des Lebens er. 


M: lieber Freund, seit wir uns das legtemal in Paris ge- 
troffen haben, sind zwölf Jahre vergangen. Nun haben wir 
uns vor kurzem in Moskau wiedergesehen, und dieser Brief soll 


Ihnen sagen, daß das für uns sowjetische Filmleute eine große 


Freude gewesen ist. | 

Ich habe im Moskauer »Haus des Films« eine Ihren Werken ge- 
widmete Filmschau durchgeführt, und zwei Wochen lang haben 
wir der Vorführung Ihrer Filme mit lebhafter Aufmerksamkeit 
beigewohnt. Der Eindruck, den sie auf uns gemacht haben, . hat 
viele von uns von neuem überzeugt, daß das französische Film- 


schaffen sich seine Ausdruckskraft und seinen künstlerischen Cha- 


rakter bewahrt hat. 
Unsere Jugend kennt ja die Zeit der »Avantgarde« nur aus film- 


historischen Studien und hat jegt vielleicht zum ersten Male Mei- 


sterwerke des französischen Films gesehen. Mit Erstaunen hat sie 
festgestellt, um wieviel näher und verständlicher ihr die Poesie 
französischer Filmschöpfungen ist, als viele amerikanische und 
englische Spitenfilme. 

»Wie wenig Ähnlichkeit hat das doch mit der glänzenden, aber.so 
unwahren und hohlen Welt Hollywoods...Das ist wirklich wie 
frische Luft, und mir ist, als wäre ich aus Treibhäusern ins 
freie Land hinausgekom- 
men.Wenn ich auch die fran- 
zösische Sprache nicht ver- 
stehe, so habe ich doch alles 
verstanden.« a 

Das sagte einer meiner Schü- 
lerim Institut zu mir,ein jun- 
ger Regisseur, der jegt zum 
erstenmal mit den Schäten 
fremder Kultur vertraut ge- 
macht wurde. Er hat in ein- 
 fachen Worten das gesagt, 
was wir Alten schon lange 
wissen: Er hat die Überein- 
‚stimmung unserer demokra- 
tischen Ideen festgestellt; 
‘Der wechselseitige kultu- 
relle Einfluß unserer Völker . 
aufeinander ist ja schon 
längst eine historische Tat- 
sache, und über geographi- 
sche und sprachliche Gren- . 
zen hinweg vereinigen sich 
‚unsere Künstler in gegen- 
seitigem Verständnis. 

Es sind die Menschen, die 
uns immer verbunden ha- 
ben, — die Menschen, die 
Sie zu Helden Ihrer Filme gemacht haben. Der französische Film 
ließ uns die Seele des einfachen Mannes erleben. Die Helden 
seiner Filme waren keine exotischen Cowboys oder extravagante 
Millionäre, keine Gangster oder Variete-Stars, sondern Arbeiter, 
Bauern, Soldaten, Dichter und Schauspieler. An ihnen offenbart 


sich uns die Verschiedenartigkeit im Geiste unserer Völker und 


die Eigenart der französischen Seele. 

Mit diesen Menschen hat uns der französische Film auch die Na- 
tur gezeigt, die wahre Natur, die bescheiden in ihrer edlen Lyrik 
ist. Diese Filme haben uns die französische Erde lieben gelehrt 
mit ihrer klassischen Einfachheit und Strenge. | 


Weiter beeindruckt uns der realistische Stil, durch den Ihre Filme 


sich so günstig vom deutschen Expressionismus und vielen ge- 
schmacklosen Erzeugnissen Hollywoods abheben. * 

Künstler Ihres Landes haben die wahre Poesie des. Alltäglichen 
zu finden gewußt. Sie waren beseelt von dem leidenschaftlichen 
Wunsch, die Menschlichkeit zu erfassen, zu durchdringen und alles 
das unverfälscht vor den Zuschauer zu bringen, was menschlich und 
das Beste und Tiefste im Menschen ist. Geld, falsche Moral und 
Sittenverfall haben die menschliche Seele verdorben, — ihr Drama 
hat das Herz des französischen Künstlers immer wieder erschüttert. 
Vielleicht haben sich die französischen Filmschaffenden deswegen 
oft Themen aus der russischen Literatur gewählt, deren Werke 
sich doch immer bemühten, möglichst weit und ehrlich in das 
menschliche Gewissen einzudringen. So scheint es mir nicht nur Zu- 
fall, daß Filme nach den Werken von Tolstoi, Dostojewskij oder 
Turgenjew, Gorki und Puschkin auf Ihrer Leinwand erschienen. 
Andererseits ist es aber auch kein Zufall, wenn sowjetische Film- 
schaffende das Thema der französischen Kommune aufgegriffen 
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haben, wenn Maupassant verfilmt wurde, oder wenn eine minu- 
tiöse Montage aus den Befreiungskämpfen des französischen Vol- 
kes in den Kinos unseres Landes zu sehen war, ehe Paris sie sah. 


Wir verstehen auch, warum Sie unter der faschistischen Besagung 


die Geschichte von Dubereau und Frederic Lemaitre Am Thema 
eines Filmes gemacht haben. Sie fanden darin Kraft für die Zu- 


kunft, indem Sie die Werte ihrer, Kultur bestätigten, und Sie 


haben damit das Grauen der Gegenwart überwinden können. 

Auch: wir haben auf große Beispiele unserer Geschichte zurück- 
gegriffen, um unser Volk in seinem Kampf zu ermutigen. Gleich- 
zeitig haben wir uns bemüht, neue Kunstformen und Ausdrucks- 
mittel zu finden. Der neue Geist der französischen Meister war 
uns deshalb so nahe, weil wir Ihre Bemühungen spürten, sich aus 
der verhaßten Verstrickung von Filmkunst und ‚Filmgeschäft zu 


lösen. Wir erkannten darin den Protest des wahren Künstlers 


gegen jeden Versuch einer Standardisierung oder Banalisierung, 
durch die die große freie Kunst des Films erniedrigt wird. 

Immer war ich erstaunt, daß man bei Ihnen noch immer von der 
»slawischen Seele« spricht und versucht, ihr Geheimnis zu ergrün- 


den. Das ist entweder böser Wille oder Unvermögen, unsere Kul- . 


tur und die Geschichte unseres Landes gründlich zu studieren. 
Ich möchte unserer gegen- 
seitigen Verständigung nicht 
neue Hindernisse in den 
Weg stellen und meinerseits 
gewisse»Mysterien der fran- 
zösischen Seele« ausdenl. 
Aber ich muß Ihnen A 
Filme und die Filme Ihrer 
Freunde gesehen haben, vor 
einem neuen ernsten Pro- 
blem stehen. Wir sind er- 
“schüttert durch die Tatsache, 
daß die französischen Filme 
uns das Herz schwer machen, 
denn die Helden, die uns 
rühren und erschüttern und 
für die wir aufrichtige Sym- 
-pathie empfinden, enden 
immer tragisch. Wenn uns 
auch das berühmte »Happy 


wir. doch erstaunt, zu sehen, 
daß die Helden des franzö- 
sischen Filmes immer von 
i einer Atmosphäre der Fata- 
lität und Hoffnungslosigkeit umgeben sind. Sie haben aus der 
Filmkunst eine ernste und wahre Kunst und eine Beichte Ihrer 
Seele gemacht, aber warum ist sie so traurig, .so hoffnungslos 
und einsam? | ER | ne 
Einsamkeit — das ist es, was die Helden Ihrer Filme vor Ä& jn 
charakterisiert. In Ihren Filmen triumphiert der Tod. Moralı e 
und physische Selbstmorde wechseln einander ab. Lebensflucht, 
Abstumpfung der Seele, das ist es, was auf ‘die intelligenten, ein- 
fachen und großzügigen Männer, die wir auf der Leinwand erleben, 


bei jedem Schritt lauert. Der Mensch wird zum Wolf für den an- 5 


deren, — die Helden Ihrer Filme sind gezwungen, nach den Ge- 
sezen des Dschungels zu leben. | 


‘Warum wird das französische Volk in den Filmen seiner großen 
Künstler so dargestellt, als wenn es resigniert, schwach und 


seelenlos ist? Sind Sie nicht der Ansicht, daß uns einige Ihrer 
Schriftsteller und Drehbuchautoren auf diese Weise ein falsches 
Bild von Ihrem Volke vermitteln? Es werden ihm Eigenschaften 
verliehen, die es nicht hat, oder die doch nur eine Minderheit 
hat, die sich vor der Wirklichkeit versteckt. | 

Wir wissen so gut wie Sie, daß.die Angst vor dem Leben und das 
Ausweichen-Wollen vor seinen strengen und unabweichbaren Ge- 


seen viele Künstler zum Surrealismus geführt haben. Wir wissen 
auch, daß diese imaginäre Revolte oft mit deutscher Mark be-- 
zahlt wurde, daß diese Tragödien oft Gegenstand klarer Abrech- 
nungen waren, und daß die Philosophie des Zynismus nur einen 
‘Verrat verschleierte, der Ihrem Lande so viel Böses gebracht hat. 


Nicht umsonst wurde das Wort »Resistance« in Frankreich ge- 
prägt, und ich werde es in seinem weitesten Sinn gebrauchen. 


'Es ist nicht nur eine politische Bewegung der Wiedergeburt 


. 


daß wir nun, da wir Ihre 


end« des amerikanischen Fil- 
mes immer falsch und er- 
künstelt erschien, so sind 


Frankreichs, sondern ein Wesenszug, der die französischen Künstler 
inspiriert, und er ist spürbar in allen Meisterwerken der französi- 


schen Regisseure. Auch in Ihren Werken finden wir die Resistance 


nius verkörpern. Aus dem bescheiden-kraftvollen Film von Rene 
Cl&hent »La Bataille du Rail« ist uns der Mut der Eisenbahner in 
Erinnerung geblieben, ebenso die Reinheit der humanistischen Idee 
in Jean Grevilles Film »La cage aux rossignols«, weiter in Jean 
Gremillons Film »Der Himmel gehört ihnen« und in »Patrice« 
von Louis Daquin. Mit Stolz haben wir erfahren, wie Pierre Blan- 
chard in der Illegalität kämpfte, wir haben den ruhmvollen Tod 
von Robert Lynen geehrt, den »Poil de Carotte« Duviviers, und 
den heldenhaften Aimos, der auf den Barrikaden von Paris starb. 
Sie machen aus all diesen Manifestationen des Lebens und der 
Kunst nicht eine simple Chronik des Gewesenen, sondern für 
Sie bestätigt sich darin die ungebrochene Kraft Ihres Volkes und 
die Leistungsfähigkeit seiner Meister. Hoffnungsvoll und freudig 
betrachten wir darum das Leben Frankreichs nach seiner Wieder- 
seburt und suchen es in jedem Ihrer Filme. Und wir sind geneigt 
anzunehmen, daß Sie mit Ihrer Kunst noch-nicht Ihr legtes Wort 
gesprochen haben, daß die Kraft Ihrer Seele noch nicht ver- 
braucht ist, und daß die- | 
jenigen, die Sie zu Ihren 
Helden machen, uns wieder 
stark und entschlossen er- 
‚scheinen werden. 
Z#“tten Sie in unserem Lan- 
elebt, dann wäre Ihnen 
vermutlich bald die gewal- 
tige Veränderung des Gei- 
sites bewußt geworden, die 
sich bei uns vollzogen: hat 
und deren Tendenzen sich 
so sehr von denen unter- 
scheiden, die die Welt nach 
‘dem ersten Weltkrieg be- 
herrscht haben. Gerade jeßt, 
da ich Ihnen diesen Brief 
schreibe, nimmt unser »In- 
stitut für Kinematographie« 
junge Menschen auf, die in 
fünfjähriger Ausbildung Re- 
gisseure, Schauspieler oder 
Kameramänner werden wol- 
len. Vierzig oder fünfzig 
unter den 1500 Anwärtern 
muß ich auswählen, und es 
sind die erlebnisreichsten 
und glücklichsten Stunden 
meines Lebens, wenn diese jungen Leute in langen Reihen an mir 
vorbeigehen, diese Jugend, die den Preis des Lebens und des To- 
des kennt. Sie hat den schweren Weg von der Wolga zur Elbe ge- 


hat halb Europa durchquert und ist in ihr Vaterland zurück- 
kehrt, um die Waffen wegzulegen und das Zerstörte wieder 
aufzubauen. Sie ist dabei lebenshungrig geblieben und hat sich 
die Liebe zur Kunst bewahrt, — nicht weniger als den Glauben 
an den Sieg des Guten. Im Kriege waren diese jungen Menschen 
kaum mit der Kunst verbunden, — ab und zu mal ein Film vor 
dem Angriff oder nach dem Kampf in einer Vorführung in Kel- 
lern oder Hausruinen, das war alles. Aber durch diese Filme hat 
die Jugend erfahren, wie man kämpft und lebt. 
Und jet, wenn wir uns Sorgen machen um die Reinheit des Stils 
oder um neue Ausdrucksformen, ‚verlieren wir da nicht oft das 
Gefühl für die Verantwortung, die jeder von uns hat? — Verant- 
wortung vor dem Volk, das unsere Filme naiv und vertrauensvoll 
aufnimmt? Denn ein Film ist für das Volk immer ein Stück wah- 
ren Lebens, Echo geheimer Gedanken und Gefühle, Geseg einer 
neuen Moral, eines erneuerten Geschmacks und gleichzeitig Spie- 
gelbild der Wünsche und Gewohnheiten des Volkes. Ich glaube, 
daß Filmkunst wie alle Kunst für das Volk bestimmt ist, für die 
Fischer und Soldaten, die Lehrer und Bauern, die ich nicht kenne, 
für Chinesen und Brasilianer, Russen und Mexikaner, für alle 
Völker in unserer -Welt. Vor ihnen allen tragen wir die Verant- 
‘wortung des Künstlers, sie geben uns Kraft. Verderben sollen 


diejenigen von uns, die in die ausgestreckten Hände dieser 


Völker einen Stein statt des Brotes der wahren Kunst legen. 


Ich weiß sehr gut, was man mir entgegenhalten kann. Mit der 
- | 


in den Gestalten, die den unsterblichen Geist des französischen Ge- 


acht, hat furchtbarste Prüfungen und grandiose Siege erlebt; 


Besessenheit des sowjetischen »Propägandisten« spreche ich hier 
wieder nur vom Inhalt, ohne die Frage der Form zu berühren. 
Aber ich muß Ihnen mein Erstaunen darüber gestehen, mit welcher 
Beharrlichkeit diese einfache Wahrheit unverständlich bleibt: wie 


‚die Blume aus dem Stengel wächst, wie der Stengel ohne Wurzel 


nicht existieren kann, wie die Wurzeln in der Erde ruhen, so 


- sind auch die Formen unserer Kunst (wie die unermüdliche Suche 


nach neuen Formen) untrennbar verbunden, vor allen Dingen mit 


der Suche nach dem Neuen in der Wirklichkeit, die uns umgibt. 


Und nur in der Wirklichkeit entstehen auch die neuen Formen! 
Die Filme unserer Meister — Pudwokin, Eisenstein, Vertow, 
Dovjenko —, die die Welt durch die Eigenart ihrer Mittel und For- 
men in Erstaunen gesegt haben, waren in erster Linie eigenartig 
durch die Gedanken und neuen Ideen, die diese Künstler hatten. 
Die neue Welt des befreiten Menschen öffnete sich vor ihnen und 
sie konnten darüber nicht mit alten Worten sprechen. Eure Kritik 
erwähnt oft nur diese Etappe unserer Filmkunst, sie nennt sie 
sogar voller Achtung »das goldene Zeitalter des Sowjetfilms«. 
Hierüber kann ich mit Ihnen leichter aufrichtig sprechen, weil 
weder Sie noch ich dieser Generation angehören. Als die Namen 
von Gance, Feyder, Renoir, Clair überall schon glänzten, war 
ich genau wie Sie erst ein 
Künstler, der anfıng. 
Heute weiß ich leider, daß 
das Interesse, mit dem die 
Filme meiner älteren Kol- 
legen und meine eigenen 
empfangen wurden, oft von 
der. Mode bestimmt und von 
dem Wunsch genährt war, 
nicht hinter der Zeit zurück 
zu bleiben. 
Die»Mode« des sowjetischen 
Filmes dauerte indessen nur 
kurze Zeit. Troßdem exi- 
stiert der sowjetische Film 
weiter und entwickelt sich. 
In Ihren Filmen, den Fil- 
men der Regisseure der 
zweiten Generation, konnte 
ich nicht mehr die Absicht 
finden — und ich freue mich 
darüber —, die Welt mit 
neuen Mitteln in Erstaunen 
zu versetzen. Wir haben viel- 
mehr darin den Willen ge- 
funden, möglichst erschöp- 
fend und sorgfältig den 
| menschlichen Charakter dar- 
zustellen in nicht übertriebenem Realismus, in strenger Form, mit 
Geschmack, Takt und Maß: wir haben gefunden, daß Sie den Wunsch 
haben, durch Ihre Filme mehr zu sagen als es die Grenzen der 
Filmkunst gemeinhin erlauben, — eine Tendenz, diese Kunst nicht 
von anderen Künsten zu isolieren und eine neue Sprache des Fil- 
mes zu finden, eine beständigere, reichere und durchdringendere. 


Ich habe gehört, daß Ferdinand Leger bei einer Vorführung des 


Filmes »Schande« von Ermler. und mir ganz enttäuscht war. Wahr- 
scheinlich hat er in diesem Film den Stil des »Goldenen Zeitalters«. . 
zu finden gehofft, glänzende Zusammenstellungen von Maschinen 
und Fabrikschornsteinen, den dynamischen Rhythmus der Motore; 
statt dessen hat er die bescheidene Geschichte eines Arbeiters ge- 


"sehen. — Nun, wir haben in diesem Film mit Freude die Natur 


menschlicher Leidenschaft, die Welt in ihrer inneren und äußeren 
Vielfältigkeit, das strenge und einfache Leben betrachtet, und das 
wollten wir. Wir betrachten Ihre Kritik mit Ernst und Aufmerk- 
samkeit. Wir wissen um die Mängel unserer Werke, aber wir sind 
sicher, daß wir auf dem richtigen Wege sind, der zur Schaffung 
der großen Kunst führt, voll großer Ideen, hoher Wahrheit und 
wirklicher Gefühle. Und mit Spannung erwarten wir Ihre neuen 
Filme. Denn wir möchten mit Ihnen zusammen unsere Aufgabe 
als Künstler erfüllen, in der Art, wie wir sie verstehen, nämlich 
indem wir das faschistische Übel mit Stumpf und Stil ausrotten, 
das uns so viel Schmerz und Leid gebracht hat. So können wır 
unseren Völkern einen gerechten und langen Frieden sichern. 
Nehmen Sie meine besten Wünsche für Ihre Arbeit. 

Moskau (Frei und in Auszügen übertragen) Sergej Jutkewitsch 


Bild: Jean Louis Barrault in Marcel Carn&'s»Leseniants du paradis« (Foto: IFA) 
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it 1,73 m Größe, starkem Knochenbau und heiserer Stimme, 

mit ihrer Abneigung gegen jedes »Make-up«, in ihrer stren- 
gen Zurückhaltung und Scheu vor jeder Star- Propaganda ist 
Ingrid Bergman, die heute 29 Jahre alte Frau des Nervenarztes 
Peter Lindstroem, wie ihre jegt von ihr überflügelte Lands- 
männin Greta Garbo, der Beweis, daß gegen alle Hollywood- 
Tradition die Persönlichkeit einer großen Begabung sich dennoch 
durchsegen kann in diesem Treibhaus der Zelluloidkunst. 
Hollywoods größter Produzent und Starentdecker von höchsten. 
Graden — und höchsten Gagen — hat sie »die Sarah Bernhardt 
unserer Zeit« genannt. Und ihr in seinem Film um diese große 
Tragödin die Titelrolle angeboten. »Ich bin noch nicht reif da- 
für«, hat sie ihm geantwortet, »in ein paar Jahren will: ich sie 
gern spielen, wenn Sie dann mich noch haben wollen!« 
In dieser Antwort liegt das Geheimnis der Bergman beschlossen: 
sie mißt Ruhm und Rolle nicht nach Dollar, sondern nach der 
künstlerischen Weiterentwicklung, die sie durch eine Darstellung 
erlangt. Unglaublich in diesem Klima des busineß-regierten 
Hollywood und weiter unglaublich, daß eine Frau die pri 
Sphäre ihres Heims, ihrer Familie, den geliebten Mann und die 
8 Jahre alte Tochter Pia dem Eitelkeitsmarkt der fashionablen 


Nachtklubs und der glanzvollen Premieren, der versnobten 


‚Partys und der Schlagzeilen in den Klatsch- und Sensationsblät- 
tern vorzieht ... Aber ihre Gage von 175000 Dollar für einen 
Film zeigt, wie sehr Hollywood diese zuerst allgemein abgelehnte 
Schwedin jett einschägt. 1939 schüttelten alle Großen den Kopf, 
als sie von Selznick nach drüben geholt wurde. 1944 gab man 
ihr den Preis als beste Darstellerin des amerikanischen Films 
und 1947 siegt sie als »Joan of Lorraine« über die Snobs aller 
_Snobs in der Welt, über die Premierentiger des Broadway! 
Schon als Stipendiantin der Königlichen Theaterschule in Stock- 
holm fällt die seit ihrem zwölften Lebensjahr verwaiste Tochter 
eines Photographen auf, ihr erster Schwedenfilm »Intermezzo« 
mit Schwedens vergöttertem Star Gösta Eckman ist ein Welt- 
erfolg — Hollywood findet drüben keine Schauspielerin, die in 
der USA-Fassung ihre Rolle spielen könnte und holt sie 17 
herüber —, nachdem sie Angeboten nach England und Frank- 
reich ihr Ohr verschlossen hatte und nur einem des alten Carl 
Froelich nach Berlin gefolgt war, der sie in der Verfilmung des 
Jochen-Huth-Stückes »Die vier Gesellen« neben Hans Söhnker 
und Carsta Löck herausstellte. Und der sie gern gehalten hätte, 
aber der Hollywood-Vertrag band die Bergman zu fest. Mit dem 
letzten Schiff vor Kriegsausbruch landete sie in New York. 
Keine drei Zeilen fand damals ihre Ankunft Niederschlag in 
New Yorks Presse, heute wird kein Reporter von New York bis 
San Francisco von ihren Filmen und Theaterstücken unter ihren 
Titeln berichten — »die neue Bergman-Rolle« it die Marke, 
unter der alle Kritiken als Blickfang segeln. 

In Liliom, in Anna Christie hat sie auf den Bühnen rüber ge- 
standen; als »Johanna aus Lothringen« erwarb sie sich das un-. 
glaubliche Lob aus Amerikas schärfster Kritikerfeder: Unser 
sleichlich in dem Theater unserer Zeit!« | 
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Diese Frau ist Natur, nichts als Natur — »wir können nicht: . eine natürliche Frau, die zwischen zwei Filmen mit Mann und 


dauernd aussehen wie das Traumbild von Schönheit« sagt sie, Kind ausbricht, auf irgendeine Farm und dort Heu macht und 


als man ihr vorhält, daß weder Puder nöch Schminke ihre Haut 


berühren und daß die Locken-Brennschere des Friseurs zu selten dort endlich wieder und immer nur Mrs. Lindstroem gerufen 


"wird. Was ihr wichtiger ist, als ewigMiß Ingrid Bergman zu sein! 


Leni Lux 


ihr Haar verwandle. Und sie segt es durch, gegen alle Sachver- 
ständigen, Regisseure und »Make-up«-Spezialisten — nur wenn 
sie bleich und krank aussehen muß vor der Kamera, wird sie-die 


nase benuten. Sie spielt, wie. sie ist, und sie spielt nür,® arts naksich bindremäies Pllm- 
was sie ist oder sein kann — das zweite Geheimnis ihrer Erfolge. gesicht so schnell dem deutschen 


Schon das Kind hat die Verwandten mit seiner Gabe der Nach- Besucher eingeprägt wie dieses 
klare mädchenhafte Antlitz. Un- 


ahmung erschüttert — Amerika wird sie 15 Jahre später bei „re Fotos zeigen die Künstlerin 
einem Propaganda-Sketch über das Radio für die Zeichnung in Rollen, mit denen sie auch 
| hier die Herzen des Publikums 
im Fluge gewann 

reichsten Autoren einer, schreibt ihr einen 20-Minuten-Sketch j;nke Seite oben: Ingrid Berg- 
- mit verschiedenen Personen und Geräuscheffekten. Die Bergman ° man mit Charles Boyer im Film , 
| »Das Haus der Lady Alquist« 
Linke Seite unten: Mit Warner 
“räuscheffekte selbst produzieren — welch Fraß für die Presse!  gaxter und Fay Wray in »Adam 

Diszipliniert als Arbeiterin, pünktlich auf die Minute, liebens- .hatte vier Söhne« 

(Fotos: M. G. M., Columbia) 
Oben: Aus dem Film »Spell- 
studentin ihrer Rollen, ohne Sinn für Luxus in Kleidung und . pound« 

Rechts: Aus dem Film »Die 
Glocken von St. Marien« 

(Fotos: RKO-United Arlists, 
mitten im Trubel und Hexenkessel der »Angabe« in Hollywood, RKO-Radio Pictures) 


+ 


der Kriegsanleihe verblüffen: Ben Hecht, drüben der einfalls- 


wird alle Personen des Sketches selbst spielen und auch die Ge- 


würdig und freimütig, eine besessene Milieu- und Charakter- 


Schmuck, ohne Swimmingpool in dem Garten ihres kleinen 


Hauses, führt sie das Leben einer kleinen schwedischen Bürgerin, 


iu en ru en 


Holz schlägt, und glücklich dort ist, — nicht zulett, weil sie 


u 


ür ein paar Wochen hatte der Film auch während der 8. Biennale in Venedig jeden an- 
deren Gesprächsstoff aus den Kaffeestuben und Frisiersalons vertrieben. »Was sagen Sie 
zu den tschechischen Filmen?« wünschte man zu wissen. Oder »Nicht übel, die Dänen, wie?« 
Daneben wurde der außerhalb der Biennale gezeigte DEFA-Film » ieMörder sind unter - 
- uns«, wie die Münchner Zeitschrift »Der Neue Film« meldet, zu »einem unbestrittenen Höhe- B 
punkt der Festwochen« und der »großen Publikumssensation«. Der Wahrspruch des Preis- 
richters erkannte nach Verdienst und Würdigkeit. Den großen Preis erhielt die Tschecho- 
lowakei für K. Steklj’s »Seejungfer«, den Preis für die beste Darstellung Anna Magnani für ihre 


Leistung in »Roma — citta aperta« und der Franzose Pierre Fresnay für »Monsieur Vincent«. 
Den Preis für das originellste Thema aber gewann der sowjetische Regisseur Gregor Alexan- 


drow mit seinem Film »Frühling«. — Es dreht sich hier um das gelehrte Fräulein Nikitna 
und ihr Wirken in dem berühmten Forschungsinstitut. Das soll (Film im Film) Mittelpunkt 
eines Filmberichtes werden, und man findet das geeignete Double für die Forscherin in 


der Person einer jungen Tänzerin — aber keinen Ausweg mehr aus den Verwechslungen. 
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 Oben:Der »Regisseur«(N.Tscher- 
kassow). bestaunt die Anlagen 
> des Riesenlaboratoriums ; 
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Mitte: Hier kann sich jemand 
über die Ähnlichkeit Nikitnas 
- mit ihrem Double nicht fassen 
Unten: Und hier dürfte der Le- 
ser beeindruckt sein — von so- 


viel anmutsvoller, beschwingter 
Jugend 


(Fotos: Mosfilm/Sovexport) 
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Dem Herrn Standesbeamten keimt ein furchtbarer Ver 
. dacht, es könnte mit den beiden jungen Leuten etwas 
nicht stimmen... 
(Der streitbare Herr: Paul Henckels) 


Zwar gucken sie sich vorschriftsmäßig tief in die Augen; 
aber er scheint ja gehörigen Dampf vor ihr zu haben, — 
jetztschon! ; 
(Die junge Dame mit dem großen Mund auf dem rechten, 
Fleck: Ilse Petri. Der junge Mann, eigentlich ein alter 
Ganove: Hubert von Meyerinck) 


em Drehbuch 


“ 


en Films E 


| 4. Bild/5. Forts. 
306. 2 3 


Der Beamte, cholerisch: ! 


Hören Sie, meine Herrschaften, so kommen Sie hier nicht 
weiter! So nicht! Von wegen »Blödsinn« und so! 
Biedermann: 


Verzeihung, wir haben doch kein Wort gesagt. SE 
Der Beamte laut: | | 
 Aber— gedacht! 
Mit diesen Worten springt er auf, stößt mit seinem Kopf an 
eine von der Decke herunterhängende Bürolampe, die dadurch 
in Bewegung gerät. 5 
Ich halte mich an meine Dienstvorschriften, verstanden! An 
weiter nichis! . | ; 
Und dann leiert er mechanisch herunter: 


Laut Paragraph vier der Verordnung zur Pflege öffentlicher 
Schwierigkeiten sind die Beamten angewiesen, Auskünfte 

jeglicher Art nur dann zu erteilen, wenn es nach’ gewissen- 

hafter Prüfung der Sachlage nicht zu umgehen ist. Absat 
zwei zu Paragraph vier, Zusag: In diesem Fall sind Au- 


künfte nur zu erteilen: | 


- Mürrisch gemurmelt: 


a) Ohne Ansehen der Person. nn 
| Militärisch knapp: _ 


b) In strengem zurückweisenden Ton. 
\ c) Überhaupt nicht. Br er 


| 3L - a 


Gegen den Beamten so gesehen, daß die Bürolampe seinen 
Kopf verdeckt. Da diese durch einen Aktendeckel abgeschirmt 
ist und sich noch immer in rotierender Bewegung befindet, 
kann man’in gleichmäßigen Abständen die Aufschrift des 
‚Aktendeckels lesen. Sie lautet: wi 


DIENSTVORSCHRIFTEN $$ 1-100 


Die Stimme des »kopflosen« Beamten leiert weiter: 


In Paragraph sechzehn des Allgemeinen Beamtenrechts 
heißt es: B 


Beamte, die eine Vereinfachung des Verwaltungssystems 
anstreben beziehungsweise eine solche Bestrebung unter- 
stügen, sind als revolutionäre Elemente zu brandmarken. s 
-Eine sofortige Meldung bei der nächsthöheren Dienststelle 

ist Pflicht jedes standesbewußten Standes- und sonstigen 
Beamten. 


»In Sachen Fridolin B« tritt ein Film auf den Plan, der als Anwalt des gesunden Menschen- a: 


verstandes das urewige Übel der Bürokratie in heiterer Ironie bloßstellen will. Am »Falle 


des armen Herrn Fridolin wird alles abgehandelt, was jedem passieren kann, der in die 


malmenden Räder des bürokratischen Apparates gerät. Ein verzwicktes Schicksal treibt 2 


„ 


Herrn Fridolin durch Amtszimmer und Gefängnisse, Präfekturen und Behördenkorridore, ” 


und mancherlei Scheußliches geschieht ihm, bis er — fast im Aktenstaub erstickt — der | = 


Dame seines Herzens in die Arme sinken kann. | 4 


Wolfgang Staudte inszeniert dieses sich grotesker Form nähernde Filmlustspiel z. Z. für die _ ee 


DEFA. Axel von Ambesser verkörpert die: Titelrolle, Ilse Petri, Ruth Lommel, Hubert von a 
Meyerinck, Paul Henckels, Aribert Wäscher, Ernst Legal, Eduard Wenck und viele andere er- 


scheinen in den weiteren Rollen. Die Bilder dieser Seiten und der Drehbuchauszug lassen ' = 


viel vom Stil und der Absicht des Films erkennen, der ein Beitrag mehr sein will im Ringen 


aller Gutwilligen mit der neunköpfigen Hydra, in die sich auch der lahmste Amtsschimmel 


. 


. zuweilen zu verwandeln vermag. 


Natürlich, das ahnte man ja! Gelassen 
macht die Obrigkeit das wilde Getue des 
Häftlings mit; je größer das Geschrei, 
desto eher der Zusammenbruch und das 

reuige Geständnis E 
(Der ruhige Beamte: Friedrich Teitge 
Der Angeber: ist bereits vorgestellt) 


Es wird immer schöner! Jetzt will diese 
dreiste Person sich scheiden lassen! Ob- 

? wohl sie belehrt worden ist, daß unter 

| den obwaltenden Umständen ihre Klage 
glatt abschmettern würde! ; 
(Der Herr Beamte, jetzt bereits auf fuff- 
zehn: wir kennen ihn) were 
(Die junge Frau, der es gar nicht ernst 
war: ja, wir erinnern uns) 


# 


» Der Schreiber hat die Leiter erklommen, um die einschlägigen Bestimmungen 
herauszusuchen. Da lacht die Person auch noch! Die scheint das komisch 
© zu finden, — den Betrieb hier! 
(Der Mann, der Kriechen für eine natürliche Fortbewegungsart hält: 


Eduard Wenck) : . 
(Fotos: Defa-Brix) 
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ngeachtet aller Schwierigkeiten haben Hamburgs Filmschaf- 

‘fende in letter Zeit eine weitgreifende Aktivität entwickelt 
um der Elbemetropole den Vorsprung in der Entwicklung zu 
der Filmstadt der Bizone zu sichern. Der erste äußerliche Erfolg 
war für Hamburg die Welturaufführung des Kamerafilms »In 
jenen Tagen«, des ersten bedeutenden Filmwerks der britischen 
Zone nach der Kapitulation, dem auch im Ausland (Festival 
Locarno) Erfolg beschieden war. Das Waterloo-Theater, eine der 
wenigen Filmbühnen, die auch äußerlich und führungsmäßig den 
Anschluß an die Vorkriegszeit wiederhergestellt haben, war .der 
würdige Schaupla&, der Erfolg sehr stark und zukunftsverheißend. 
Die Schwierigkeiten für die Filmarbeit liegen vor allem in der 
Tatsache, daß Hamburg eine Stadt ohne Ateliers ist. Helmut 
Käutner hat es zwar verstanden, aus dieser ‚Not eine Tugend 


Oben: Claus Hofer 
tauft die Arche ım 
(Foto: Real-Film) 
Unten links: Zum 
erstenmal vor der Ka- 
mera — Edith Schnei- 
der und Harry Meyn 
in »Arche Nora« 
(Foto: Real-Film) 
Unten rechts: Ewig. 
nörgelnd —. das Ehe- 
paar Schichtholz: 
Carsta Löck,Erich Pon- 
to in»Film ohneTitel« 
(Foto: camera) 
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auch notwendigem) Verzicht auf Filmbauten größeren Stils, je- 
doch ist diese einmalige (wenn auch geglückte) Lösung für eine 
gesunde Weiterentwicklung nicht pro toto zu seen. Darum wird 
die Atelierfrage leider noch längere Zeit der neuralgische Punkt 
der Filmarbeit in der Hansestadt bleiben. > 


Verhandlungen werden zwar seit längerer Zeit geführt, Projekte 
vorgeschlagen und wieder verworfen, einiges davon blieb bis auf 
den heutigen Tag in der Schwebe, aber es erhellt leider noch. 
kein greifbares Hoffnungslicht das Zukunftsdunkel in dieser 


Richtung | Er en 
»Realfilm« unter der Leitung von Walter Koppel hat als erste 
"einen improvisierten Ausweg aus dieser Misere gefunden. Sie hat 
in den Räumen der Alster-Film, Hamburg-Ohlstedt, ein Miniatur- 
Atelier eingerichtet und drehte darin mit der »Arche Nöra« zun- 
gleich den ersten Atelierfilm der britischen Zone unter der Regie 
von Werner Klingler. Julius Trebitsch, der Produktionsleiter, 
der jahrelang in Ungarn mithalf, die dortige Filmproduktiop 
aufzubauen, kennt sich auf dem Gebiet der Improvisation\ 
bestens aus. Herbert Kirchhoff erstellte ihm die Bauten dieses 
Miniatur-Ateliers. Man half sich, indem man die Handlung ge- 
wissermaßen diesmal der Kulisse auf den Leib schrieb. Autor 
und Regisseur sind gleichermaßen zufrieden und Eugen Klage- 
mann an der Kamera meint, daß er wie in Babelsberg technisch 
klar gekommen ist. | | 

Helmut Käutners »camera« hat die Außenaufnahmen zu dem 
»Film ohne Titel« unter der Regie von Rudolf Jugert in Dannen- 


zu machen. »In jenen Tagen« entstand unter bewußtem (aber Vers 
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Bild rechte Seite: Paul ‘Dahlke inidem von ‚Rolt 
Meyer inszenierten Film der Jungen Film-Union. 
»Menschen in Gottes Hand« (Foto:Graphot/Schwarzer) 
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che v. Meyendon 


berg a. d. Elbe gedreht. Atelier, hron-Aufnahmen und 
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Sat sollen ich zur Wintersaison in Ge :iselgasteig beendet 
sein. Rolf Meyers »Junge Film- Union« als dritte Hamburger 
Produktionsgesellschaft hat sich gleichfalls 30 km südlich Ham 
burgs, in Wendesdorff, ein »Zwergatelier« in einem Dorfgasthof 
eingerichtet. »Menschen in Gottes Hand« ging hier unter de Re 
sie von Erich Waschneck in Szene und mit 400 ) Flüchtlingskompar- 
sen wurden in Brakel hierzu auch die ersten Massenszenen in der 
hritischen Zone in Nachtaufnahme gedreht. Im Raum von Celle 
inszenierte Gustav Fröhlich für de gleiche Produktionsgesell- 
schaft den zweiten Film der Staffel unter dem Titel »Wege im 
Zwielicht«. 

Unter den neuen Lizenzträgern ander sich im weiteren eine 
alteingestammte Hamburger Firma, die »Kosmos Filmproduk- 
tion«, die sich vor dem unter Jan Borgstädt einen guten 
Namen im In- und Ausland nat hat. Hans Borgstädt Bar das 
Erbe seines verstorbenen Yalers übernommen. Ida Ehres neue 
»Kammer: spiel«-F ilmgesellschaft ist dabei, ihre künstlerisch 
teressanten Pläne bald zu realisieren. 
Aber auch die Zahl der Tagungen und Diskussionen filmischen. 
Charakters ist wieder im Steigen begriffen. Das filmische Ge- 
spräch, das schon früher in Hamburg a ch die »Festspielwochen« 
des Waterloo-Theaters und durch die »Farbe- und Tonkongresse« 
einen festen Plat hatte, wird mit betonter Aktivität. Ser 
aufgenommen. 

Als eine dieser Tagungen ist für den Beginn des kommenden Früh- 
jahrs die euch Filmwoche vorgrechn auf der Spiten- 
filme ausländischer Produktionen gezeigt we erden sollen. Referate 
ausländischer Autoren und Eihalachleute sind gleichfalls ge- 
plant. Der Zuschnitt dieser Tagung, in deren Rahmen eine kino- 


Keahnie che Messe vorgesehen ist, soll besonders großzügig an- 


„gelegt werden. St. 


Rechts oben: Hans Söhnker unter den Händen des Maskenbildners 


Le) 


Rechts unten: Helmut Käutner wünscht Rudolf Jugert viel Glück zum 
Regiedebüt. (Fotos: Real-Film [1], camera [4]) 
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Rolle und Berufung 


Lotte Loebinger im neuen deutschen Film 


D: Familie in Hamburg ist nicht gerade auf Rosen gebettet, 
und wer essen will, muß arbeiten. Das ist keine Erziehungs- 


maxime, es ist die harte mitleidlose Forderung, die das Leben 


| selbst stellt: Die kleine, schmächtige Lotte Loebinger steht von 


morgens bis abends hinter ihrem Verkaufstisch in dem großen 


Warenhaus. Das liegt in einer typischen Arbeitergegend. Bis in 


- ihre Träume verfolgt das junge Mädchen der Anblick rissiger, 


" verarbeiteter Hände, die ın ‚den Resten wühlen, sie kann diese 


erloschenen, sehetten Frauengesichter malen beinahe, die sich 
Tag für Tag über die Auslage beugen. Unheimlich anschaulich 
weiß das Mädchen zu Hause von ihrer Kundschaft zu berichten. 
Aber merkwürdig, sie macht sich nicht lustig über sie wie "ihre 


Kolleginnen. In ihr ist der heiße Wunsch wach geworden, zu hel- 
f »n. Vielleicht bietet ihr kleines schauspielerisches Talent eine Mög- 


keit, die Worte der neuen revolutionären Dichter in die Menge 
zu tragen, mit ihnen um Verständnis zu werben und die einge- 
schlafenen Gewissen wachzurütteln. 


So findet Lotte Loebinger zum Theater. 


In Berlin spielt sie Strindberg bei Tagger, Toller bei tar: Und 


schon haben »Hoppla; wir leben!« und der »Kaufmann von Ber- 
lin« ihren Namen zu einem Begriff werden lassen. Ihre Arbeiter- 
frauen, ihre verkommenen Dirnen, Menschen, die eine eiskalte 


»soziale Ordnung« zum Spülicht warf, werden in ihrer Darstel- 


lung zu einer lammenden Anklage, und erschüttert spricht die 


Kritik von einem »Käthe-Kollwig-Typ der geschundenen Krea- 
tur«. un diese Zeit erster Erfolge aber kündigt sich bereits mit 
Marschstiefeln, Standarten und Gummiknüppeln der »Aufbruch 


der Nation« an. Ein aufrechtes Wort ist schon Verrat, Kritik ge- 


wissenlose Hete. Das deutsche Theater hat keinen Plag mehr für 
die Darstellerin, die unbequeme Dinge ungeschminkt sagt. Lotte 
Loebinger findet in Moskau eine zweite Heimat. Hier spielt sie 


in dem von einem deutschen Schauspielerkollektiv gedrehten Film 


2 Fraser eine Hauptrolle, die erste Heldenrolle ihres Lebens, 


sie sagt. Der Film, der den Reichstagsbrand -Prozeß zum Hin- 
und hatte, errang sich in der ganzen Welt Beachtung. Wirk- 
liches Echo aber fand Lotte Loebinger wieder — in Deutschland. 


Millionen haben damals »Frau Bolle« über den Moskauer Sender 


gehört, die derb und treffend mit wahrhaft überlegenem Humor 
die Dinge richtigstellte und manch einem, der verzweifeln wollte, 
den Nacken wieder stählte. | 


Inzwischen haben wir ‚sie auf der Leinwand wiedergesehen. Und 


"feststellen können, daß ihre Gestalten noch immer zu erschüttern 


vermögen und im Gedächtnis des Beschauers mit fast schmerz- 


hafter Deutlichkeit haften bleiben. In den DEFA-Filmen »Irgend- 


wo in Berlin« begegneten wir ihr bereits als der Mutter eines 


unheilbar krank aus dem Kriege zurückgekommenen jungen Men- 
schen, und eine Episoden-Rolle in »Ehe im Schatten« gelang ihr 
bis zu wahrhaft tragischer Wirkung. | | 


Das Grauen der eben durchlebien Stunden. steht noch im Gesicht dieser 
Frau, die ihren Mann nöch einmal ver dem Zugriff der Schergen retten 


konnte. (Foto: Kindermann, DEFA-Wunsch aus dem Film »Ehe im Schatten«) 


Ein neuer Film »Grube Morgenrot« na hr eine Hauptrolle, eine 
Bergarbeiterfrau, die den Haß aller Frauen gegen den mörde- 
rischen Berg in ‚sich trägt, der von jeder Generation fast neue 
Opfer fordert. 

Es war nicht nur die selbstverständliche Abtragung einer Dankes-. 
schuld, wenn der Film ihr sofort wieder dankbare Aufgaben- | 


gebiete zuwies. Der Realismus ‚des neuen deutschen Films sieht 


nicht mit den Augen einer staatlich gelenkten Propaganda, er 


legt den Finger schonungslos auf wunde Stellen und ist jedenfalls 
entschlossen, auf empfindsame Nerven keinerlei Rücksicht zu neh- 
men. Er braucht deshalb eine Darstellerin, die so ehrlich. ist wie 
Lotte Loebinger, weil er Menschen braucht und keine Schemen. -I- 
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Die »Neue Filmwelt« beginnt hier in zwangloser Folge mit dem Abdruck inter- 


essanter Auslandsstimmen zu internationalen Spitzenfilmen, die im Mittelpunkt der 
weltöffentlichen Diskussionen stehen 


DiesIstwestija« überden 
britischen Film » A Mat- 
ter of Life and Death«: 


it einem geschickten Filmtrick begründen die Produzenten 

Powell und. Preßburger in diesem Film die Notwendigkeit 
einer anglo-amerikanischen Blockpolitik. So wird Mystik zur Real- 
politik. Es ist selbstverständlich, das dem Titel des Films ‚Um 
Tod und Leben‘ weder irecndeike philosophische noch theolo- 
gische hintergründige Bedeutung zukommt. 
Die Herren Regisseure, treue Diener ihrer politischen Herren, 
prägen dem Zuschauer den Gedanken der Schaffung eines englisch- 
amerikanischen Blocks ein, der zur Zeit eben eine Frage ‚Um Tod 
und Leben‘ sein soll. Dabei sind sie nicht gerade liebenswürdig zu 
dem empfohlenen Partner und anderseits von einer überraschen- 
den Selbstkritik. Aber es ist nötig, auf die filmische ‚Handlung 
ein wenig näher einzugehen. 
Ein ‚Himmlischer Gerichtshof‘ hat: hier die Frage zu entscheiden, 
ob ein zufällig mit dem Leben davongekommener englischer Flie- 
geroffizier auf Erden verbleiben darf — bei seiner amerikanischen 
Braut — oder ins Jenseits zu berufen ist. Sein Ankläger, der also 
den irdischen Leib des Fliegers für den Himmel fordert, ist ein 
Amerikaner, der erste während des Unabhängigkeitskrieges mit 
England Gefallene. 
Dieser Amerikaner hat entsprechende Geschworene geladen. Jeder 
von ihnen vertritt eine Nation, der England im Laufe der Zeit 
viel Kummer und Leid bereitet hat; hier findet sich ein Franzose, 
ein Bure neben dem Russen, dem Iren, Inder und Chinesen. 
Als Verteidiger fungiert ein enelirdier Arzt, derselbe, der den 
Beklagten auf Erden behandelt. 
Mitleidlos bringt der Ankläger seinem Gegner ‚die ruhmlosen 
Zeiten aus der Geschichte Englands in Erinnerung, die eine Kette 
blutiger Freveltaten gegenüber diesen Völkern darstellen. Gleich- 
zeitig rühmt er die Demokratie des eigenen Landes und ihre un- 
sterblichen Grundsäge. Um den Widersacher vollkommen auszu- 
schalten, schlägt er dem Gerichtshof vor, die Stimme des heutigen 
Englands zu hören und stellt einen kleinen Radioapparat an. 


» 


* 


Eine Szene aus »A Matter of Me and death« mit David Niven und Marius 
Goring. (Foto: Eagle- Lion) 


-Da ertönt die Reportage von einem. ‚Sportkampf, wieder und wie- 


der unterbrochen von wildem Gebrüll, Zwischenrufen und Pfiffen. 
Der Amerikaner hat nicht so unrecht, wenn er meint, daß diese 
englische Übertragung eine mehr oder weniger richtige Vorstel- 
lung vom gegenwärtigen Stand der englischen bürgerlichen Kul- 
tur widerspiegelt. Er fühlt sich als Sieger, der seinen Gegner voll- 

kommen vernichtet hat. 

Der Verteidiger des Piloten will Ach aber a widerstandslos er- 
geben. Er appelliert an die Humanität, an die edlen Gefühle. Sein 
überzeugendstes Argument sind die von der Geliebten des Flie- 
gers vergossenen Tränen... Er macht dem Gericht nun seinerseits 
den Vorschlag, die Stimme Amerikas im Radio zu hören. 

Freche, krächzende Töne einer Jazzkapelle, begleitet von einem 
näselnden Gesang ertönen jet und der Veteran aus dem Una 
hängigkeitskrieg, der für Freiheit, Gleichheit, Brüderlichkeit 
‘kämpft hat, ist fassungslos. 

Nun, wenn die Filmregisseure ihren. Ankläger etwa in die vier- 
ziger Jahre des XX. Jahrhunderts verseßt hätten, so würde die- 


‘sem von vornherein die Lust vergangen sein, sich auf die Errun- 


genschaften der amerikanischen Zivilisation zu berufen. Er hätte 
zu sehen bekommen, daß diese Demokratie, für die er im Kampf 


gegen England gefallen ist, tatsächlich eine Macht der besigenden 


Klasse darstellt. Er hätte Millionen Menschen gesehen, die ohne 
Arbeit auf der Suche nach einem Verdienst in den Straßen Ame- 
rikas umherlaufen. Er hätte Standardfilme zu sehen bekommen, 
Standardbücher gelesen und Standardmenschen angetroffen. Er 
hätte bemerkt, daß der größte Teil der Bevölkerung in ständiger 
Angst vor dem Morgen lebt, daß das Gerede von der Unbestech- 
lichkeit der amerikanischen Bürger durch die Tausende käuflicher 
Schreiberlinge widerlegt wird. Da haben wir den amerikanischen 
Fortschritt, seine so gerühmte Kultur. Aber der Engländer mag 
nicht lange seinen Triumph auskosten. Er fängt an, sich zu drehen 
und zu wenden und hält eine pathetische Rede zur Verteidigung 


Englands. Er beruft sich auf die großen Namen der englischen 


Kultur wie Colridge, Shakespeare usw. Ja, und George Washing- 
ton, war er nicht auch ein Engländer? Wozu dann diese Familien- 
streitigkeiten? Sollten sich nicht lieber Amerika-und England die 
Hände reichen? Hier hört man deutlich den Widerhall .einer an- 
deren Rede, der nämlich, die Herr Churchill einst in Fulton hielt 
und die einen schwarzen Schatten auf die Politik Englands ge- 
worfen hat. ”) 
Ungeachtet dessen, daß Powell und Preßburger die Amerikafer 
grotesk darstellen, ungeachtet .dessen, daß sie nicht abgeneigt 


“sind, den Edelmut der Engländer zu unterstreichen, empfehlen sie 


also England hartnäckig, sich 'vor den Wagen des amerikanischen 
Imperialismus zu spannen und ihm treu und redlich zu dienen. 

Wenn auch das Wörtchen ‚Politik‘ nirgendwo im Film ge- 
braucht wird, so erfüllt der Film doch einen bestimmten sozialen 
Auftrag. Er suggeriert dem englischen Zuschauer die Notwendig- 
keit und Unvermeidlichkeit für England, sich im Kielwasser 


.der amerikanischen Politik zu halten. Die unmittelbaren poli- 
tischen Schlußfolgerungen aus dem Film zieht der Zuschauer leicht 


selbst. Er braucht nur die Überschrift der täglichen Zeitungs- 
artikel und die Artikel solider englischer Wochenschriften zu lesen. 
Er wird durch die mystische Argumentation des Films überzeugt, 

daß die gemeinsame englich-amerikanische Politik das Allheil- 
mittel gegen alle Nöte darstellt. 


Es’scheint aber, als hätte der Durchschnittsengländer keine rechte 


Begeisterung, sich zum Heloten, zum armen Verwandten des Onkel 
Sam stempeln zu lassen. Und wenn eine Zeitung den Wert des 


Films darin erblickt, den vergänglichen Charakter der natio- 


nalen und historischen Vorurteile aufzuzeigen, so fragt sich noch, 
ob der Mann auf der Straße in England damit einverstanden sein 
wird, die nationale Unabhängigkeit Englands als Vorurteil und 
als vergänglich zu werten.« 
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ERNST JAEGER, 
HOLLYWOOD: 


ee in den Warners-Ateliers. »Hells Kitchen«, der Film 


\Fmit den vier »Dead End«-Strolchen, einem Quartett ver- 
wahrloster New Yorker Großstadtjugend, hat eine Massenauf- 
nahme, eine Beerdigungsszene. Oberkoch in dieser Küche der 
“Verbrecherhölle ist der alte Berliner Regisseur E. A. Dupont. 
Und was für ein Alt-Berliner Filmlöwe dieser Ewald Andre ist 
und war, von dem ersten Filmbericht, den er in seines Vaters 
“»Berliner Morgenpost« bei Ullstein schrieb, bis zum »Läufer von 
f “arathon« mit Viktor de Kowa, den er Januar 1933 als sein 
N tes deutsches Werk hinterließ! RR / 
-  »Variete« hat ihn zu den ganz großen Filmgestaltern für alle 
Zeiten gestellt. Sein »Atlantic«, der erste Tonfilm in drei Spra- 
chen, seine zahllosen Klein-Meisterwerke von »Der Demütige 
und die Sängerin« zu »Piccadilly« haben ihn als den visionären 
-Vollender eines kinematographischen Stils gezeigt, den es erst 
- wieder zurückzuerobern gilt. 

Dupont ist nervös an diesem Aufnahmetage. Bei Gott, es ist kein 
Großfilm, den er unter den Händen hat. Seit er Berlin vor Hit- 


lers »Triumph des Willens« verließ, hat er keinen wirklich wert- 
vollen Stoff bekommen. Er war für Filme zweiter Klasse ver- 


pflichtet. Hollywood mißtraute seinem Verlangen nach filmischeu 
Effekten. Für den Hollywood-Regisseur gibt es nur eine Pflicht, 
die Maschinerie rollen zu lassen, lächelnd dabei zu stehen und 
Amen zu sagen, wenn die Oberen Zehn des Ateliers kommandie- 
ren. E. A. mag das gar nicht. Er knobelt Sonderaufnahmen aus, 
begeisternde Kamerawinkel, belebende Einfälle, hinreißendes 


Detail: argwöhnisch verfolgen ihn die Bürokraten der Produk-. 


tion in dieser reinen Diktatur der Hollywoodmanufaktur. 


‚(Zeichnung 


Die vier Dead End-»Kinder« (14 Jahre alt), — und das Wort 
»Kinder« muß man ironischerweise in dicke Anführungszeichen 
seen — sind richtige Flegel; sie ruinieren jede Szene mutwillig; 
aber sie sind gerade großes »Geschäft« im Lande und deshalb so 
etwas wie Heilige. Nur nicht berühren, Achtung, Glas! Dupont 
ist nich? zart. Und er fährt aus der Haut, weil die lieben »Klei- 
nen« eine Massenprobe nach der andern mutwillig verderben. 
Sie marschieren nicht vor dem Sarg, wie angeordnet, sondern 
hocken auf ihm und machen Mätchen. Dupont tobt. Sie wieder- 
holen es wie eine Bande muniterer Affen auch bei dem letten 
urd endgültigen »Schuß«, der auf diese Weise versaut ist. Du- 
pon. geht auf den frechsien der Lackel zu und klebt ihm eine, 
zwei oder drei, keiner weiß heute mehr genau wie viele... Aber 
man hörte sie weithin schallen. Es waren wohlverdiente Ohr- 
feisen, aber selbst-mörderische! Da man keine »lieben Kinder« 
schlägt und vor allem nicht in der großen Öffentlichkeit eines 
Filmateliers, hat Dupont die Regie niederzulegen... E 

Dennoch gehören diese Ohrfeigen zu Duponts großen Leistun- 
gen. Sie waren die schallende Revanche für das filmrevolutio- 
näre Element im wertvollen Film und für seinen Interpreten, 
den E=gisseur, der in Hollywood zuweilen der arme Hund mit 
riesigem Futternapf (lies Dollargage) ist. | 

Für Dupont bedeuteten sie einen Epilog: seit jenen lange zurück- 
liegenden Ohrfeigen (sie wurden vor dem Kriege verabreicht) 
hat er nie wieder einen Hollywood-Film gedreht. »Zur Hölle mit 
solcher Art Filmerei« — hat er gesagt und Wort gehalten... 
Agent ist er geworden, einer der rührigsten, vertrauenswürdigsten. 
Der rüstige Fünfziger ist ein wertvoller Mittelpunkt des film- 
künstlerischen Hollywood-Lebens geblieben. William Dieterle 
dankt ihm Unbezahlbares. Preston -Sturges, der führende mo: 


derne Kopf des amerikanischen Erfolgfilms, bewundert ihn. Die 


deutsche Kolonie Hollywoods verehrt ihn als den Meister »E. A.« 
E. A. Dupont hat keine Ohrfeigen mehr auszuteilen, aber er ist 
und bleibt auch heute ein Wegbereiter für Talente, der ein Erbe 
zu verteilen hat: den »filmischen« Film mit allem Einsay zu ver- 
folgen. Wir hätten mehr ehrliche Filme, hätten wir mehr Du- 
ponts. Die Passivität dieser starken Kraft in Hollywood ist eine 
tragisch-peinliche Mahnung: die Versandung des künstlerischen 
Charakters im Hollywoodklima ist eine ewige Gefahr für jeden. 
400 Filme im Jahr — und kein Dupont darunter, Tausende von 
Sprechfilmen in 20 Jahren und kein neues »Variete«... 


: Hans Wendt) 
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aufeineReihe bedeutender Spielfilm-Schöpfungen zurückblicken. 
Aber auch der deutsche Kulturfilm kommt wieder! rt 
Wie auf dem Gebiet des Spielfilms ist es auch hier die Berliner 
DEFA, die anderen voran ein umfangreiches Kulturfilm-Programm 
entwickelt hat, dessen erste Ergebnisse Jeßt vorliegen. 
im ersten Produktionsjahr nur einige wenige Kulturfilme land- 
wirtschaftlichen und hygienischen Charakters geschaffen und auf- 
geführt werden konnten, hat die DEFA für ihr zweites Produk- 
tionsjahr schon eine größere Anzahl von Titeln als Vorhaben ge- 
nannt. Ein Überblick ‚zeigt jest, daß eine Reihe der geplanten 
Kulturfilme fertiggestellt ist-oder vor der Fertigstellung steht. 


a Jahr nach Beendigung des Krieges kann Deutschland 


'n letzter Kriegsstunde sinnlos 
zerstörte Brücken, Schrott und 
Trümmer blockieren die Schiff- 
tahriswege- auf, den Wassers Ira- 
Ben und hindern: so die reibungs- 
lose Versorgung Baker Städte. 
In schwerer, mühsamer Arbeit 
müssen sie beseitigt uarden, Tan: 
cher werden eingesetzt, um mit 
dem Schnnsidbrenner und Hebe- 
geräten die Sohlen der Flüsse 
_ und Kanäle freizulegen. marc 
erzählt ein DEFA-Kulturfilm »Ar- 
beit unter Wasser«, den Arndt 
von Rautenteldt inszenierte 


(Fotos: DEFA-Kultuıfilm) 


Da ist zunächst ein meteorologischer Film von Dr. W. Hartmann, 
der den Titel »Die Wiege der Winde« führt und den Otto Becker 
aufnahm. Er zeigt die Forschungsstätten unserer »Wettermacher« 
und Meteorologen. »Das Haus zur alten Weide, ein biologischer 
Kulturfilm mit Aufnahmen von Otto Gnieser, berichtet von den 
Lebensgemeinschaften, zu denen sich Tiere aller Arten und Gat- 
tungen auf und an einem einzigen Baum zusammengefunden 
haben. 

Innerhalb dieses naturwissenschaftlichen Themenkreises stellt 
Frig Brunsch zwei Filme her; sie heißen »Die Milchstraße« und 
» Aus der Geschichte des Lebens«. | 


Im Rahmen einer DEFA-Kulturfilmserie »Arbeit und Alltag« | 


schuf Peter Zeller in Zusammenarbeit mit Kurt Stefan einen 
Film unter dem Titel »Einfahrt frei«, der die Arbeit auf. Ver- 
schiebebahnhöfen und beim Transport lebenswichtiger . Güter 
‚schildert. BE = 

Im Kulturfilm » Arbeit unter Wasser«, für den Arndt von Rauten- 
feldt die Aufnahmen machte, wird: der schwere Beruf des Tau- 
chers gezeigt, der eingese&t wird, um Schrott und Trümmer zu be- 
seitigen, die als unliebe Andenken an die letten Kriegswochen. un- 
sere Wasserstraßen blockieren und den Schiffahrtsverkehr hindern. 
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Während 
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uch der deutsche Kulturfilm kommt wieder... 


»Die Genossenschaft der F ischer« ist ein Film von der Hidden- 
seer Binnenfischer-Zunft, und »Licht in der Nacht« zeigt die 
Wichtigkeit der Leuchttürme und ihrer Wärter. Beide Filme be- 


treute Walter Brandes als Regisseur und Kameramann. 


Fin weiterer Film dieser Serie heißt »Über den Dächern von 
Berlin«, und ist der Arbeit der Schornsteinfeger gewidmet. 

In der Serie »Kultur und Technik« wurde ein Kulturfilm »Ein 
kleines Wünderwerk« fertiggestellt. Werner Bergmann erzählt. 
hier mit der Kamera die Geschichte der Uhr und läßt den Film- 


besucher hinter das Geheimnis kommen, was in diesem kompli-- 


zierten. Räderwerk vorgeht. »Unser Dorf«, »Der weiße Schag« 
(ein Film über Kaligewinnung) und »Eiserne Pferde«, ein Film 
| vom Einsag der landwirtschaft- 
lichen Maschinen bei der gegen- 
seitigen Bauernhilfe, sind im Rah- 
men eines Themenkreises »Er- 
nährung und Landwirtschaft« in 
Arbeit. rt 
Dr. Hans Cürlis, der bekannte deut- 
sche Kulturfilmschaffende, tritt in- 
nerhalb des DEFA-Programms mit 
einer Filmreihe auf, die den AD 
gattungen Karikatur, Holzschn ö 
Kupferstich und Radierung gewid- 


Kulturfilm, der die Probleme der 
Schwerbeschädigten behandelt, und 
schließlich ist noch eine Anzahl 
weiterer Filme in Arbeit oder Vor- 
bereitung. | Be 

biet des Spielfilms ist die DEFA im 
Kulturfilmschaffen aktiv, und für 
diejenigen, die im Lichtspielhaus 
nicht nur Unterhaltung suchen, son- 
dern auch anschauliche Belehrung 
und eine Erweiterung ihres Wis- 
sens zu finden hoffen, wird die Er- 
kenntnis, daß auch der deutsche 
Kulturfilm wiederkommt, erfreu- 
lich und befriedigend sein. w. 


met ist. »Zurück ins Leben« ist ein - 


un 


Nicht weniger also als auf dem Ge- 
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1949 wird die Kulturwelt des zweihundertsten Geburtstages Goethes in mancherlei Feiern und geistigen wie künstlerischen 
Manifestationen gedenken — auch der Film bereitet sich schon jetzt darauf vor. In Göttingen will man eine versgetreue 
Verfilmung des »Faust« dreheh und in Weimar- wie in Frankfurt und an anderen Goethe-Gedenkstätten wird Curt Oertel 
mit seiner Kamera Bildpassagen zu seinen beiden Dokumentartilmen »Goethe in Frankfurt« und »Goelhe in Weimaı« aul- 
nehmen. Von allen Vorhaben zum Thema Goethe scheint dieses Projekt Curt Oertels das Interessanteste: seit er mit seineı 
eigenwilligen. und neuartigen filmischen Ausdeutung des Titanen ‚Michelangelo mitten im Kriege die filmisch und. künst- 
lerisch interessierte Welt aufhorchen. ließ, ist er der Pionier einer revolutionären Form des Film-Dokumentar-Berichtes. 
Unser Foto zeigt ihn bei den ersten Probeautnahmen in Frankfurt vor dem populären Bilde Tischbeins »Goethe in deı 
Campagna«. Wer sich der Arbeiten Curt Oertels erinnert, weiß, wie er auch die sprödesten Gegenstände, die unschein- 


.barsten Hintergründe durch das Medium seiner Meisterkamera zu beseelten, lebenserfüllten Zeugen vom Wesen und Wirken 


eines toten Genius werden läßt, wie er mit der Kraft des sinn- und geistvoll ausgewählten Wortes diese Bildeindrücke zu 


haftendem Erlebnis zu gestalten versteht. (Aus dem Deutschen Filmkalender 1948) 


(Foto: Curt-Oertel-Film) 


ener Film konserung von Seite 7) 


Wiener Kinderstar, dem Sohn von Maria Eis, Heiki Eis, der zuerst 
in einer Bassermann-Premiere im Volkstheater Aufsehen erregthat. 
Karl Hartl hat vor Monaten am Rosenhügel den ersten Wessely- 
Film begonnen: »Der Engel mit der Posaune«. Das Buch schildert 
die Schicksale eines Wiener Hauses von der Jahrhundertwende bisin 
die Gegenwart. Paula Wessely hat so Gelegenheit, eine Art »Kaval- 
kade« zu spielen. Ihre Partner sind Attila und Paul Hörbiger. 
Eine der interessantesten Filmunternehmungen ist das »Studio 
des Theaters in der Josefstadt« unter der Leitung von Rudolf 
Steinböck und Alfred Ibach. Sie verfügt über das gesamte Schau- 
spielerpersonal des zur Zeit zwei Wiener Theater bespielenden 
Josefstädter Theaters, der zweifellos derzeit .ersten Wiener 
Bühne. Sie will nur Schauspieler aus diesem Ensemble beschäf- 
tigen und erwarb als ersten Filmstoff eine Novelle von Alexan- 
der Lernet-Holenia: »Der 20. Julie. Ä 

Theo Lingen hat unter dem Titel »Hin und Her« am Rosernhügel 
einen Film gedreht, und mit dem Titel fast symbolisch den inne- 
ren Zustand des noch etwas planlos anmutenden neuen alten 
Wiener Films gekennzeichnet. - 
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Einen interessanten Stoff hat sich Geza von Cziffra gesichert, 
der seinerzeit als überhaupt erster in Wien zu filmen begonnen 
hat und bereits zwei Filme fertiggestellt hat: »Glaube an mich« 
und »König in der Landstraße« (mit der nach Rio de Janeiro 
abgereisten Angelika Hauff in der Hauptrolle) sind der Grund, 
weshalb man dem neuen Wiener Film mit so großer und berech- 
tister Skepsis gegenübersteht. Sein dritter Film »Das unsterbliche 
Antlig«, den er in Sievering drehte, wird zeigen müssen, ob er 
seinen Irrweg erkannt hat. 

Unmösglich, die zahllosen Projekte, die in der Wiener Filmwelt 
herumgeistern, auch nur einigermaßen zu übersehen. Pläne von 


‚Louis Trenker, von Eugen Neufeld, der eine italienisch-öster- 


reichische Gemeinschaftproduktion mit Marika Rökk und einen 
neuen Mayerhofer-Film, vorbereitet, und von Wolfgang Müller- 
Sehn, der in Kärnten mit Angela Salloker den Film eines Groß- 
kraftwerkes unter dem Titel »Das weiße Gold« drehte. | 
Pläne — — Programme — — Produktionen — — mit einem un- 
verkennbaren Hang zur Flucht in die Vergangenheit und ins 
Musikalische oder rein Unterhaltende. Warten wir die fertigen 
Werke ab. Sie werden entscheiden, ob Film-Österreich wie einst 
gleichwertig im Orchester des europäischen Films eine Stimme hat. 
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CHENISCHEFABRIR (BB 
-Dr. W.CLAUSS 
STADTILM/THOR; 
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DIE MODERNE SCHONHEITSPFLEGE 


DAS GESICHTSWASSER 
MIT TIEFENWIRKUNG 
" REINIGT UND ERZEUGT 

SAMTWEICHEN TEINT 


Gegründet 1906 | nn 
Ruf 722865  CHEMISCHE INDUSTRIE 
Ha ROM ZEN R *. 6 MmMBSsHhH BERLIN-STEGLITZ : SUÜDENDSTRASSE 5 
BER. EN Ne Ser ER ERHITZEN EIS EBEN WNZE SS 20 - 


Ankau fMerkir 


Perser -Teppichen 
und Brücken 


ARTHUR ISAAC 


Berlin W35, Potsdamer Straße 135 


1 s FE ! 
 GohlageHind Ohwelnlieder- 
"EINZEL-UV.ORCHESTERAUSGABEN 
DES VERLAGES KARL BETTE-KOLN 
Zu beziehen 
durch die Musikalienhandllungen 
Verlangen Sie ausführlichen Prospekt 
Auslieferung für Berlin u. die Os!zone 


‚BERLINER KULTURBUCH-VERTRIEB em s+: 


BERLINN 65, SEESTRASSE 64 


— 


an der Bülowstraße 


Reinigung, Kunststopfel)). 
Telefon 248234 


eo | 
Beillanten 
Goldwaren, Bruchgold | 
_Goldbrücken, Zahnkronen und 


Silbergegenstände. 
kauft höchstzahlend. Barauszahlung 


Hodam, Berlin W, Potsdamer Straße 107 
r direkt U-Bahn Kurfürstenstraße 
' Geschäftszeit: 10-17 Uhr 
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Ein. Zeichner karikierte einen Regisseur, und das kam dabei 
heraus. So sieht Maler Pinsel, silvesterlich illuminiert, Woltf- 
gang Staudte, der soeben für die DEFA_ seine Filmgroleske 
»Die seltsamen Abenteuer des Herrn Fridolin B.« beendet hat 


* 
£ 


Im nächsten 


E jahr... x 


...sollten Sie die »Neue Filmwelt«, die natürlich im Straßen- 


C en schwer erhältlich ist, einfach abonnieren. Bitte schreiben 


ie an den Berliner Kulturbuch-Vertrieb G.m.b.H., (1) Berlin N4, 
Linienstraße 139/140. Postkarte genügt! 
... werden in Auswirkung der neuen britischen Filmsteuer die 
Produktionskosten amerikanischer Filme einschließlich der Star- 
gagen erheblich gesenkt. Mr. Yates, Präsident der Hollywooder 
»Republic«-Filmgesellschaft, stellte dazu fest: »Auch das hat 
seine Vorteile. Viele Stars, die nie bei mir gearbeitet haben, 
laden mich plößlich zum Golfspielen ein, und sie lassen. mich so- 
gsär gewinnen!« | 


Film auf dem Geburtstagstisch liegen? 


...soll, 20 Jahre nach seinem Tode, endlich doch ein Film um 
Rudolf Valentino, den seinerzeit beliebtesten Filmstar der Welt, 
gemacht werden. Bisher hat man das Projekt niemals verwirk- 
lichen können, weil kein geeigneter Schauspieler für die Rolle 
Valentinos zu finden war. | 


... wird Greta Garbo voraussichtlich wieder eine anonyme Reise 
nach Europa unternehmen und gleichzeitig ankündigen, daß sie 
nun doch wieder filmen werde. Wait and see... 


...hat der Tonfilm seinen 20. Geburtstag. Wird der plastische 


= 


In diesem Jahr... 


... wurde in Alaska eine lebensgroße Plastik von Rita Hayworth 


 eingegraben, damit sich spätere Generationen ein Bild von der 


»schönsten Frau von 1947« machen können. Werden die sich aber 


freuen ....! 


...gab es ununterbrochen heftige Kämpfe zwischen den einzel- 
nen Fachgruppen der kalifornischen Filmarbeiter. In einem Fall 
sing es um das Problem, ob Atelierarbeiter, die dazu bestimmt 
sind, Klaviere im Atelier hin- und herzuräumen, auch Blumen- 
vasen entfernen dürfen, die auf diesen Klavieren stehen. Der 
Schiedsmann stellte fest: sie dürfen nicht! Dazu sind die Requi- 
siteure da, also eine andere Fachgruppe. — Jedem das Seine! 


... errang Österreich den Rekord im Gründen von Filmgesell- 
schaften. Es entstanden über 70 neue Firmen. PER 


...wurde in Hollywood der dreißigste »Tarzan«-Film gedreht. 
In der Titelrolle noch immer: Johnny Weißmüller. An diesem 
Tarzan nagt kein Zahn der Zeit! 


..„ erhielt Indien seine staatliche Selbständigkeit und führte so- 
fort eine eigene Filmzensur ein. Es werden alle Filme verboten, 
in denen die Überlegenheit der weißen Rasse zum. Ausdruck 
kommt. Selbst die Wochenschauen vom Besuch der englischen 
Königsfamiliein Südafrika wurden für dieindischen Kinos gesperrt. 


...machte Greta Garbo abermals. eine anonyme Reise nach 


Europa und kündigte gleichzeitig an, daß sie nun doch wieder 
- filmen werde. Wait and see... 


Soeben erschien 
2... und über uns 
der Himmel...« 


Lied aus dem gleichnamigen 


HANS-ALBERS-FILM 
der Objectiv-Film G.m.b.H. 
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Klavier, Akkordeon en 
Salon-Orchester 


Musik-Edition | 
EUROPATON 


Peter Schaeffers 


Leipzig C1, Scherlstraße 12 


CHEMOTECHNISCHE WERKSTATTE 
BERLIN-PANKOW + PESTALOZZISTR,8 


Wollen 


sie heirafen? 


Dann schreiben Sie an unsere er- 
"folgreiche 


»Fortunas-Brief- Gemeinschaft 


Nehmen auch Sie am Briefaus- 
tauschteil.Sie finden dadurch den 
ersehnten Lebenspartner, sowie 
Einheiraten jeder Art. 
Schreiben Sie uns. Unverbindlich 
und diskret geht Ihnen unser Pro- 


Mrd spekt zu. Rückporto erbeten 


Kleider, Kostüme 9 »Forfuna«- 
Mäntel Brieigemeinschaft 
Se Bernau-Berlin 


k = ® ll 
Berlin W30, Tauentzienstraße 5 Berliner Straße 10 
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ELLEYEN A a Straße 307243 
 6OoLD- 2 Am Kurfürstendamm 
| UND SILBERWAREN & RT NONR 
| " altestelle der Linien 3, 62, 76 
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S: Spezial-Kino-Laufsprecher 


für alle Ansprüche SER 


Spezial-Kino-Verstärker 


in Vorbereitung ° 


-KINO-SERVICEK.G.. 
- K.H.v.Risselmann & Co. 


Berlin-Charlottenburg 4, Wilmersdorfer Straße 94 
- Fernruf 321010 


Eberhardt K. 
BERLIN NW 40: WERFTSTR.I5 
AM KRIMINAL GERICHT 


Danken Sie Ihren heufe mehr denn je bean- 
spruchten Füßen mit einer wohltuenden Fuß- 
pflege. Abends baden - morgens pudern. Aber. 
ein guter Puder muß es sein wie es der leho- 
Fußpudermit seinen bewährten Vorzügen ist 


GUTSCHEIN _ 
An dieleho-Werke. (8) Gößnitz/Thür.( 3), Bitte senden Sie 


mir kostenlos Ihre Broschüre »Puder - gesiern und heute«. 
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Unsichtbarer Begleiter der Dame 
von Lebensart und Kultur 
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EAU DE COLOGNE 
ehe 
"CALIFORNIAN POPPY 
(er 
LAVENDEL 


CARL DANGERE SBERLINASTERLUT EZ 
„Gegründet 1904 


BACKMITTEL 
BACKAROMEN 
NAHRMITTEL 


IMMER WAS GUTES || 


KANIA 


STEFAN DEUBEL - BACKMITTEL-, ESSENZEN- UND NÄHRMITTELFABRIKEN _ 
LEIPZIG --BERLIN - DRESDEN - WEISSENFELS (SAALE) 
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SACHER-KOSMETIK 
bevorzugen 


Ein Ausschnitf'aus unserer Produktion : 
_ UPPENSTIFTE | 
PARFOM, WANGENROT, PUDER 
BUHNENFETTSCHMINKE 


® 


@YRT SACHER CHEM-PHARM-KOSMET- 
FABRIK BERLIN SW 29 RUF: 663892 


| s 
W.REICHERT. 

BERLIN N113, BORNHÖLMER STR.4 

FERNRUF 424413 
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Theaterschminken und kosmetische Erzeugnisse | 


Die bekannten Spezialitäten: 
| Theaterfettschminken - 
penstifte - 


Abschminke - Lip- 
Augenbrauenstifte - Wangen: 


Wangenrot) - Sonngnbraun (flüssig) - Fein 
parfümierte Hautpuder und andere 
sind heute als Qualitäts-Erzeugnisse schon wieder lieferbar 


rot (Fett-Creme) - Rose Pon-Pon (flüssiges 


I 
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PELHOF: 


GEBR.KLEINER FABRIK PEINER PARFUNS U.KOSIMETIK- ERLUNTER 
- Amsterdamer 
Juwelen 
Handels- | 


GmbH. 


Schliter str. 4 


| arzı Kurfürstendamm | 
Ankauf Tel.912941 Verkauf 


‚3b: 


IR BERLIN w, KURFÜRSTENDAMM 203- 204 
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| Verkauf 


ORIENT- TEPPICHE 
BRÜCKEN 


GEMÄLDE GOBELINS- AUBUSSONS SCHMUCK. 


EIGENE KUNSTSTOPFEREI UND REINIGUNG 


WILLI WALLA 


ECKE KNESEBECKSTRASSE, HOCHPARTERRE 
U- Bahn: Uhlandstraße S-Bahn: Savignyplatz 


ANTIQUITAT EN \ 
; Ankauf-Verkauf 5 
antike Möbel. Jeppiche, Gobelins Pointes 
x Jorzellane, Kunstgegenstände a 

' BERLINW30 


‚, RANKE STRASSE 3 


„an der GedachEnnRigche er 
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| hen SCuMucK” 


"Das Haus für schönen Schmuck un nawertvoile I) 


| am U- und Ss Bahnhof Schönhauser Allee ZOE:=°2 : 


(PEZIALHAUS FÜR 
JGLASWAREN. 


WAREN ALLER ART - 
re DEN TÄGLICHEN GEBRAUCH 
| KRISTALL UND 
_GESCHENKARTIKEL 


FÜR JEDEN GESCHMACK. | 
FINDEN SIEIN REICHER - 
UND PREISWERTER AUSWAHL 
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 Gascuenut 


Geschenke 
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"ERZEUGNIS DER. WASALCO GESELLSCHAFT m.b.H.. a 
SCHILDOW bei BERLIN | | 
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